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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


56. Mittag⸗Ausgabe. 


NI. 1 


Deutſchland. 


U 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
36. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 31. März. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphaufen, Achenbach, Geh. Räthe Rötger, 
Weishaupt u. A. 5 
Auf der Tagesordnung ſtehen die erſten Berathungen der Geſetzentwürfe 
wegen Uebernahme einer Staatszinsgarantie für die Prioritäten der 
alle⸗Sorau⸗Gubener Bahn und des Ankaufs und Ausbaues der 
* Halle⸗Kaſſel und Nordhauſen⸗Nixei. i 
Nach dem Antrage des Abg. Berger beſchließt das Haus, die Debatte 
über beide Vorlagen zu verbinden. 1 N 
Abg. Richter (Hagen): Meine politiſchen Freunde und ich beantragen, 
die Vorlage wegen der Linie Halle⸗Sorau⸗Gäben in zweiter Leſung im 
Plenum zu behandeln, dagegen die Bahn Halle⸗Kaſſel an die Zudgetcom⸗ 
miffion zu verweiſen. Die Sache Halle⸗Sorau⸗Guben ſcheint uns vollſtän⸗ 
dig zur Entſcheidung reif zu ſein und der vorliegende Vertrag kann nicht 
amendirt, ſondern nur angenommen oder abgelehnt werden. Wir find ent⸗ 
ſchieden gegen die Genehmigung einer Zinsgarantie für Halle⸗Sorau⸗Guben. 
Der Abg. Lasker hat mit Recht dem Handelsminiſter Grafen Itzenplitz zum 
Vorwurf gemacht, daß ſeine Verwaltung in Beziehung auf die Eiſenbahnen 
jedes Princips entbehrte, daß er von Fall zu Fall entſchieden habe. Wenn 
nun das Haus, nachdem es die Zinsgarantie für die Nordbahn ablehnte, die 
Zinsgarantie für Halle⸗Sorau⸗Guben bewilligt, fo wird man ihm denſelben 
Votwurf machen lönnen. Wir haben aber die Zinsgarantie für die Ber⸗ 
liner Nordbahn abgelehnt, weil wir meinten, daß ein unſolides wirthſchaft⸗ 
liches Unternehmen ſeinen eigenen Conſequenzen zu überlaſſen ſei, (Sehr 
richtig!) und daß man nicht durch Gewährung von Staatshilfe den Glauben 
erwecken dürfte, daß, wenn es ſchlecht gehe, der Staat noch immer da ſei, 
um ein Unternehmen zu halten. Dies würde den Leichtſinn der Speculan⸗ 
ten nur noch mehr ſteigern. In Folge deſſen ſind denn auch die Actionäre 
der Nordbahn — und zwar mit Recht — leer ausgegangen. Wollte man 
nun den Actionären der Halle⸗Sorau⸗Gubener eine Ausſicht auf einen künf⸗ 
tigen G winn laſſen, ſo müßte erſt feſtſtehen, daß die Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn ein ſolideres Unternehmen geweſen iſt als die Nordbahn. Dies iſt 
aber nicht der Fall; die Gründung Halle⸗Sorau Guben ſcheint ſogar noch 
etwas unſolider betrieben zu ſein als die Nordbahn. (Sehr gut!) 
Der Abg. Lasker hat dies ſchon neulich angedeutet. Daß an der Spitze 
der Pommerſchen Centralbahn⸗Gründung ein Geheimrath, an der Spitze 
der Nordbahn⸗Gründung ein Fürſt und bier ein Herzog ſteht, das kann doch 
in der Beurtheilung der Sache keinen Unterſchied machen. (Heiterkeit.) 
Nach der Entſcheloung in Betreff der Nordbahn würden wir durch Annahme 
der Vorlage nich: nur unſer Prmcip verlaſſen, ſondern auch der Nordbahn 
gegenüber uns eines Unrechtes ſchuldig machen. Ebenſo wenig Theilnahme 
wie die Actionäre verdienen die Prioritätenbeſitzer von Halle⸗Sorau-Guben. 
Dieſe Prioritäten wurden 5procentig in den Jahren 1871 und 1872 emittirt, 
in einer Zeit, wordprocentige Prioritäten gekündigt wurden, um zu niedri⸗ 
erem Zinsfuß cogvertirt zu werden, wo Aprocentige Staatspapiere par! 
tanden. Wer zu ener Zeit 5proceniige Prioritäten neu kaufte, mußte ſich 
ſagen, daß dies Papier weniger als andere folive Papiere auf Solidität 
Anſpruch machen ki ante. Allerdings find durch Betheiligung der Seehand⸗ 
lung an der Ausgabe dieſer Prioritäten auch an die Provinzialfonds ſolche 
Papiere gekommen. Ich habe damals zur Entſchuldigung der Regierung 
angeführt, daß die Sechandlung den Auftrag des Finanzminiſters, der nur 
auf Ankauf von 4 procentigen Prioritäten gerichtet war, überſchritten habe. 
Dadurch aber, daß nun die Provinzialfonds von dieſen 20 Millionen Mark 
in Prioritäten 2 Millionen Mark beſitzen, wenn ſie nicht inzwiſchen verkauft 
baben, kann man fein Urtheil über die Sachlage nicht beſtimmen laſſen. 
Bisher iſt der Fall noch nicht vorgekommen, daß bereits ausgegebene im 
Beſitz des Publikums befindliche Prioritäten nachträglich mit einer Staats⸗ 
garantie bekleidet wurden. Indem wir das thun, erheben wir dieſe Priori⸗ 
täten zum Rang von Staatspapieren, machen den Beſitzern ein ganz unver⸗ 
dientes Geſchenk und erhöhen den Werth des Beſitzes auf Koſten des Staats⸗ 
credits. Vielleicht wird man nun entgegnen: wenn wir die Garantie nicht 
übernehmen, jo wird uns bei einem fpäteren Erwerb die Bahn noch tbeurer 
zu fieben kommen. In erſter Linie müſſen aber die wirthſchaftlichen und 
ethiſchen Principien durchſchlagen. Außerdem kommt aber noch in Betracht, 
daß wir bei anderweitigem Erwerb diejenigen eventuellen Vortheile uns 
ſichern, die jetzt den Actionären vorbehalten bleiben. Theuer genug kommt 
— die Bahn auch jetzt ſchon mit Uebernahme der Garantie⸗Verpflichtung 
zu ſtehen. . . 
Die einzige Ziffer in den mit a Flüchtigkeit ausgearbeiteten Mo⸗ 
tiven, welche uns über die finanzielle Lage von Halle⸗Sorau⸗Guben Auskunft 
iebt, theilt uns mit, daß Ende 1874 ein Deficit vorhanden war von 423,000 
Maler. Nach der Statiſtit des Reichseſſenbahnamtes und des „Staats: 
Anzeigers“ ſind aber im Jahre 1873 nur 46,000 Mk., im Jahre 1874 nur 
96,000 Mk. zur Verzinſung der Prioritätsſchuld bei der Bahn übrig geweſen. 
Nach Vollendung der ganzen Strecke iſt die Unterbilanz im Jahre 1875, ſo 
weit ich überſehen kann, noch von 735,000 Mk. auf 893,000 Mk. gewachſen. 
Im Verbältniß zu dem Zinsbedarf der Prioritätsſchulden würde das für die 
bis jetzt ausgegebenen Prioritäten, wozu noch nach der Vorlage neue auf⸗ 
genommen würden, nur eine Berginfung, ftatt mit 5 pCt. mit 2 pet. reprä⸗ 
ſentiren. Wenn von der Bahn unter Staatsverwaltung eine größere Ren⸗ 
sabilität zu erwarten ſtände, jo könnte man ja durch einen Vertrag die Ver: 
wallung auf den Staat übertragen. Selbſt wenn die Bahn durch Nichtannahme 
der Garantie in Foncurs fallen ſollte, würde mich dieſe Eventualität nicht 
ſchrecken, da noch mehrere andere in Betrieb befindliche Bahnen in dieſen 
Fall kommen können. Ich möchte bier auch nicht eine Politik befolgen, deren 
Maßnabmen von Fall zu Fall durch die Eventualitat des Concurſes deſtimmt 
werden, dann möge lieber der Handeleminiſter feine geſetzgeberiſche Thätigkeit 
concentriren, um ein Eiſenbahn⸗Concursgeſetz zu machen, nach dem wir in 
jedem Fall handein können. Danach müßte, ſobald die Zinscoupons der 
Prioritäten nicht bezahlt und eingeklagt werden, der Concurs eintreten, und 
ver Betrieb durch den Maſſenverwalter geleitet werden, ſobald vie Betriebs: 
koſten gedeckt werden. Obgleich das ſubjective Moment, daß der Staat als 
ſolcher beim Ankauf der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe bat, für die Wertbbeftimmung nicht maßgebend fein darf, fo will ich 
auch dieſe Frage ins Auge faſſen. Wenn man ſagt, daß durch die Erwer⸗ 
dung von Halle⸗Sorau⸗Guben und Halle⸗Kaſſel für die Staatsbahnen von 
Eydlitubnen bis zu den Staatsbahnen im Weſten ein zweites Rückgrat ger 
ſchaffen würde, wie bereits in der Linie Berlin ⸗ Wetzlar ein erſtes geschaffen 
fei, jo überſchätzt man jetzt die Bedeutung des durchgehenden Verkehrs im 
Gegenſatz zu der Hebung des Localverkehrs. 5 
Glücklicherweiſe haben die deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen in der Orga⸗ 
niſation des durchgehenden Verkehrs mit den Verbänden nicht auf die 
Berliner Geheimräthe gewartet, wie das auch die Motive des Reichseiſen⸗ 
bahngeſetzes anerkennen. Es iſt richtig, daß bei den großen durchgehenden 
Verkehrslinien wegen der Einwirkung der Concurrenz der ale im Eiſen · 
babnwejen am lebbafteſten iſt, wie das beſonders die Differentialtarife be: 
weiſen, deren Weſen häufig verkannt wird. Wollte man beitimmen, daß auf 
den größeren Linien ebenſo theuer gefahren werde, wie auf den kleinen, fo 
würde der Verkehr auf jenen fait ganz aufhören und auf dieſen bedeutend 
vertheuert werden. Bei der Berathung der Berlin⸗Weßlarer Linie wurde 
beſonders bervorgehoben, daß dadurch im militäriſchen Intereſſe ſechs Meilen 
geſpart würden; durch die Einſchiebung der Krümmung von Halle Kaſſel 
wird dieſer Vortheil aufgehoden, was in den flüchtigen Motiven nicht eins 
mal angeführt wird. Durch eine ſolche Einſchiebung wird alſo Berlin⸗Wetzlar 
milttäriſch nicht werthvoller als jede andere Linie. Bei der damaligen 
Milliardenſtimmung des Hauſes und der Regierung war es vergeblich, gegen 
dieſe Linie anzukämpfen, obgleich man jezt wohl ſich nicht mehr jo viel von 
der Rentabilität verſprechen wird, wie damals, wo man die berührten Land: 
ſtriche für ein Land Goſen hielt. Durch eine ſolche Milliardenſtimmung 
werden aber die Gründungen auf Staatskoſten innerlich nicht mehr gerecht⸗ 
fertigt als die damaligen Gründungen auf Privatloften. Auch die Berlin. 
Wegzlarer Bahn wird kaum ſo viel Capital verzinſen, als bei anderen Bahnen 
in Prioritäten angelegt iſt, und deshalb iſt eine ſolche Staatsgründung eben⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. April 1876. 
ſo zu verurtheilen, wie es Abg. Lasker in Betreff der Privalbabnen gethan 


Nahebahn und der Trier⸗Caller Bahn, welche auch ſehr hoch auf unſerem 
bat, welche ihre Prioritäten nicht verzinſen. Zudem kann eine ſolche unren⸗ 


0 N Garantiefonds laſtet. Ob und was die preußiſchen Staatsbahnen 
table Staatsgründung nicht wie eine gleichartige Privatgründung bis zuin dieſem Augenblick werth find, läßt ſich gar nicht ſagen, weil 
einem gewiſſen Stadium rückgängig gemacht werden. Eine ſolche Praxis] viele Erweiterungen im Entſtehen find, welche vorhandenen Staatsbahnen 
würde zwar bei Berlin⸗Wetzlar, Hannover⸗Harburg und ähnlichen Staats⸗ 


D \ Concurrenz machen werden. Meine optimiſtiſchen Anſichten über Finanzver⸗ 

gründungen zuträglich fein, aber man wird ſich ſchwerlich dazu verſtehen. hältniſſe find mir oft zum Vorwurf gemacht, und deshalb darf ich wohl 

Nun ſollen wir außer Berlin⸗Wetzlar noch ein zweites Rückgrat ſchaſſen.] jagen, ohne des Peſſimismus in dieſen Dingen beſchuldigt zu werden: wenn 

Für mich kommt Halle⸗Kaſſel nur als Mittelglied der Linie Berlin⸗Weßhlar] in dieſer Weiſe auf Staatsrechnung fortgegründet wird, wenn man Staats⸗ 

in Betracht und obgleich ich mein Urtheil noch nicht definitiv abſchließen will, bahnen beftändig baut und vorhandene für den Staat ankauft, jo wird einer 
fondern eine commiſſariſche Beralbung anempfehle, will ich doch ſchon jetzt 


der Hauptgrundpfeiler unſeres ſonſt überaus ſoliden preußiſchen Fin 
eine Reibe von Bedenken bervorheben, wonach mir die Vortheile, die der 8 bald 


5 er ſyſtems erſchüttert fein, ehe wir uns deſſen verſehen; wir werden als 
Erwerb von Halle⸗Kaſſel für die Linie Berlin⸗Wetzlar hat, nicht fo ganz in bor der Alternative einer erheblichen Steuererhöhung ſtehen. Der Sat des 
richtigem Verhältniß zu ſtehen ſcheinen zu den Opfern der Erwerbung über⸗ Abg. Lasker: „Wir wollen nicht Eiſenbabnen um jeden Preis“ gilt ebenſo 
haupt. Wenn wir die Linie Halle⸗Kaſſel an und für ſich ins Auge faſſen, von den Staatsbahnen wie bon den Privatbahnen. In dieſer Beziehung 
fo bat die Berlin⸗Wetzlarer Bahn an derſelben nur in ihrem mittleren Theile möchte ich die Budget⸗Commiſſion dringend bitten, wenn ihr die Vorlage 
ein Intereſſe. Es iſt nun die Frage: ſollen wir dieſes Mittelglied von] Halle⸗Kaſſel überwieſen wird, dieſelbe einer ſehr eingebenden Prüfung zu 
Blankenheim nach Leinefelde durch eigene Bahn oder durch Uebernahme der 
geſammten Linſe Halle⸗Kaſſel beritellen? Hier bemerke ich, daß Halle⸗Kaſſel 
auf dieſer Mittelſtrecke ni ht ohne Weiteres für den Berlin⸗Wetzlarer Zweck 
brauchbar iſt, ſondern daß erit 1044 Millienen Mark neu in dieſe Mittel: 
ſtrecke hineingeſteckt werden müfjen, um fie tauglich zu machen. Mir iſt es 
aber noch gar nicht klar, ob nicht noch mehr bineingeſteckt werden muß. 
Uebrigens ſcheint mir in der ſehr unklaren Vorlage hier ein Poſten mit dop⸗ 
pelter Kreide angeſchrieben zu fein. Ich finde nämlich in § I eine Ermäch⸗ 
tigung verlangt, das Mittelſtück Halle⸗Kaſſel mit 10% Millionen Mark aus: 
Serge und hernach ift in den Motiven bemerkt, daß ver bereits bewilligte 
redit von 39 Millionen [Mort für Berlin⸗Wetzlar mit 10% Millionen Mark 
auch für den Ausbau der Mittelſtrecke Halle⸗Kaſſel in Anrechnung kommt, 
um ſie für Berlin⸗Wetzlar tauglich zu machen. Bis jetzt aber habe ich mir 
nicht aufzuklären vermocht, wie des zuſammenhängt; die Motive geben mit 
keiner Silbe darüber Auskunft. Es entſteht nun aber die Frage, wenn man 
Berlin⸗Wetzlar über dieſe Mittelſtrecke im Auſchluß an Halle⸗Kaſſel führen 
will, liegt dann die Sache ſchon jo, daß man entweder die ganze Linie 
Halle⸗Kaſſel kaufen, oder eine Parallelbahn hauen muß? Ware dies der 
Fall, ſo fragt es ſich doch immer, ob der Bau einer ſolchen Parallellinie 
auf der Mittelſtrecke nicht bortbeilhafter iſt, als der Ankauf von Halle⸗Kaſſel. 
Iſtt es denn von vornberein ansgeſchloſſen, daß im Wege des Vertrages 
ein Verhältniß entſteht, wonach für Berlin⸗Wetzlar die Mittelſtrecke Halle⸗ 
Kaſſel mitbenugt werden kann? Das Eiſenvahngeſetz von 1838 giebt ja 
ſogar eine geſetzliche Handhabe, gegen Zahlung eines Bahngeldes eine ſolche 
Mitbenutzung anderer Eiſenbahnlinien zu erzwingen. Eine Regelung dieſes 
Mitbenutzungsrechts iſt nach meiner Anſicht eine derjenigen Aufgaben, die 
am dringendſten einer geſetzlichen Löſung bedürfen. Pratiiſch wird dies Recht 
ja ſchon vielfach ausgeübt. Staatsbahnen benutzen einzelne Strecken von 
Privatbahnen und ebenſo Privatbahnen einzelne Strecken von Staatsbahnen. 
Wenn man alſo auch in anderer Form Halle⸗Kaſſel für Berlin⸗Wetzlar nutz⸗ 
bar machen kann, jo kommt Nordbauſen⸗Nixei gar nicht in Frage; denn letz⸗ 
teres erwerben wir blos, weil wir Halle⸗Kaſſel erwerben ſollen. Alle dieſe 
Bedenken wünſche ich in der Commiſſion gründlich erwogen zu ſehen und 
möchte überhaupt bitten, derartige Eſſenbahnvorlagen mit Belaſtungen des 
Staatscrediis etwas ſchärfer zu prüfen, als das bisder geſchehen iſt. Wenn 
man anführt, daß wir mit dem Erwerb von Halle⸗Kaſſel die Zinsgarantie 
lot werden, fo iſt das eine bloße Contoübertragung. Die Zins verpflichtung 
gebt auf 14 Millionen Thaler, welche wir gegen ein verwendetes Capital von 
39 Millionen Mark, jedoch ohne jeden Vortheil los werden, zumal da die 
Aus garantie im letzten Jahre ſehr unweſentlich geworden iſt und durch die 
Eröffnung einer neuen in Verbindung mit Halle⸗Kaſſel ſtehenden Linie völlig 
bedeutungslos zu werden verſpricht. Wir belaſten hier den Staatscredit 
ungeheuer, was bei der jetzigen Finanzlage wohl zu beachten iſt, zumal der 
n in dieſem Augenblick noch einen Eiſenbahncredit von 495 
Millionen Mark in Händen hat. (Hört!) Die Kriegscontribution ift aufge: 
zebrt und 250 Millionen aus derſelben bereits in die Staatseiſenbahnen ge⸗ 
ſteckt. Allerdings haben ſich auf energiſches Klopfen von Seiten des Reichs⸗ 
tages auf die Säcke, in denen die Milliarden gelegen haben, noch 24 Mill. 
Mark zuſammengektümelt (Heiterkeit), die neuerdings an die norddeutſchen 
Bundesſtaaten vertheilt worden ſind. : f 
Dieſe vierundzwanzig Millionen werden wohl gerade zureichen, um die 
8 zu ger mit 75 Nai benden wir = 7 Jahr anderer 
onten bereits belastet iſt. Thatſächlich fangen wir na ahren wieder von Stammprioritäten einmal eine Dividende erhalten werden; aber fiber 
an, Conſols an der Börſe zu verkaufen; wir belaſten alſo durch Eiſenbahn⸗ werd r weni ; der den fein, die dieſe Mögli 
anlagen jetzt den Staatscredit. Ich weiß nicht, ob der Handelsminiſter in | meiden; mu, Wenige -Beube- im Banber er finden fein, "Die Witje"ERABNEEEE 


8 5. 2 zugeben. Viel eher wird auch die Staatsregierung den Fall als zutreffend 
feiner Herz und Gemüth erbebenden Weile ausführen wird, man müſſe den und wahrſcheinlich anerkennnen, der im § 7 des Pert a ich als 
Nothleidenden zu Hilfe kommen, aber weder wir noch er bat etwas zu ver⸗ e 5 . 


. 1 \ ; möglich zugegeben wird, daß nämlich die geſammten Jahreseinnahmen der 

leihe 20 0 Kr was 2 . 8 Bahn die Betriebskoſten nicht decken werden. Ich ſehe allerdings u Eiſen⸗ 
nleihen. iſt nicht zu erwarten, e e dabn⸗ i i ; di g 

Jahren, in denen ſich die Begebung dieſer halben Milliarde Mark Staats ahn⸗Gründungen im Allgemeinen nicht als die ſchlimmſten Gründungen der 


. Schwindelperiode an; ſie haben in jedem Falle dem Lande einen gewiſſen 
anleihen zuſammendrängt, denſelben hohen Cours behalten werden, den fie | Nuten aebra nd die Wege des Verkehrs gefördert. Cb 
jetzt haben. Wir müſſen uns erinnern, daß im Jahre 1869, als wir erheb⸗ . 8 —— 8 


n \ en AR l daß es gewiß im Intereſſe des Staates liegt, nothleidende Privatbahnen für 
liche Eiſenbahnanleihen aufnahmen, preußiſchen 44 procentige 20: Millionen- ſich zu — — aber hier handelt es ſich um eine Privatgründung, bel 
Anleihe zu 93 nicht zu begeben war, obgleich damals der Grundbeſitz ſehr] der alle Schlechtigkeiten des ſchwindelbaften Eiſenbahnbaues bis zum Greek 
über Hypothelennoth klagte und dieſe in Zuſammenhaag ftebt mit der Be. in Anwendung kamen, als da find: Scheinzeichnungen, Proviſionen, Schein⸗ 
gebung größerer Staatsanleihen. Die Herren Agrarier und Vertreter der] Reverſe u. dergl. 
N des Grundbeſitzes follten einſehen, daß dies ganze Syſtem] Eine fo ar AR Vorgeſchichte kann uns doch keineswegs begeiftern, 
der Uebernahme von Eiſenbahnen auf den Staat mittelſtſ dem vorgeſchlagenen Project ohne Weiteres zuzuſtimmen, ſondern muß uns 
Staatsanleihen im letzten Grunde auf Koſten des Grundere⸗veranlaſſen, daſſelde auf das Scharfſte zu prüfen. Hier frage ich nun: if 
dits ji vollzieht. (Hört! links.) Ich bitte auch die Eiſenbahnbilanz] das uns gebotene Object den Preis werth, den man von uns verlangt? 
ins Auge zu fallen. Wir haben 246 Millionen Mark aus den Contributio- | und dieſe Frage muß ich entſchieden verneinen. Die Halle⸗Sorauer Bahn 
nen in die Eiſenbahnbauten geſteckt. Allerdings ſind viele dieſer Linien noch] hat während der Jahre 1872 — 74 ein fortlaufendes Deſicit in ſtets geſtei⸗ 
im Bau, manche find aber ſchon eröffnet und im Betriebe; gleichwohl bat] gertem Betrage gehabt. Es bandelt ſich alſo um ein Geſchäft, bei dem ſort⸗ 
fit die Wlanz in unſerem Eiſenbahn⸗Ctat pio 1876 geren 1875 nicht ver] dauernd zugeſetzt werden muß, und ich denke, wir find nicht berechtigt, das 
beſſert. In dieſem Jahre haben ſich die preußiſchen Staatsbahnen nur mit Geld der ſteuerzahlenden Staatsbürger dazu zu verwenden, daß die Beſitzer 
3,68 pt. verzinſt; dabei waren die Bauzinſen nicht einmal im Anlagecapital] pon 20 Millionen Prioritäts⸗Anleihen 5 Procent Zinſen erhalten. Es 
eingerechnet. Der Nachweis, den der Miniſter am Montage führte, zeigt,] würde ſich über ein derartiges Votum des Hauſes ein allgemeiner Uns 
daß die Staatseiſenbahnen im Jahre 1875 um 3 Mill. Mark im Ueberſchuß wille im Lande erheben, und ich bin daher entſchieden für Ablehnung dieſer 
hinter dem Etatsanſchlag zurückgeblieben ſind; die Einnahmeausfälle in dem Vorlage. 

Etat waren noch Ae als die Ausgabe ⸗Erſparniſſe. Abg. Stengel: Ich will hier nicht auf die Frage der Staats⸗ und 
„Die neueſten Ausweiſe ergeben, daß die Staats⸗Ciſenbabnen trotz der neu Privatbahnen allgemein eingeben, ich ſpreche aber don vornherein die Anſicht 
eröffneten Linien in den erſten Monaten des Jahres 1876 in der Einnahme] aus, daß die eventuelle Uebernahme der Bahnen durch das Reich uns nicht 
wiederum um 154 Millionen Mark gegen die Einnahmen 1875 zurückgegan⸗ hindern darf, ſchon jetzt im Einzelstaat auf einem Wege vorzugehen, den wir 
gen find. Dazu iſt noch unſer jetziger Eilat der Staats⸗Eiſenbahnen ein für den richtigen erkannt haben. Durch die Aeußerungen des erſten Redners 
känſtlich günſtiger. Man bat zum Beifpiel die Ausgaben vermindert far] ſehe ich mich deranlaßt, noch mit einigen Worten auf das Project der Nord⸗ 
Erneuerung des Wagenparks und der Locomotiven und dieſe Posten für die bahn zurückzugeben. Die Vorlage, betreffend die Uedernabme der Zins: 
eſammte Staats ⸗Eiſenbahn-Verwaltung für 1876 find von 74 Millionen garantie für dieſe Bahn, kam damals nach einer mit oratoriſcher Meiſter⸗ 
Nark auf 2½ Millionen Mark beruntergeießt. Zählen Sie dazu, was für] ſchaft gehaltenen Rede des Abg. Laster zur Ablepnung; der eigentliche 
die Erneuerung der Bahnanlagen in Rechnung geſtellt iſt, fo ergiebt fh, | Grund war jedoch nach meiner Anſicht, daß die Vorlage zu ſpät an das 
daß die preußiſche Staatsbahnverwaltung aus den laufenden Mitteln im Haus kam, um in eine Commiſſion berwiefen zu werden. Die Folgen der 
Giat 1876 nur ein Procent des Anlagecapitals dem Erneuerungsfonds für] Ablehnung traten ſebr bald berbor; der Bau mußte ſiſtirt werden und die 
Betriebsmittel und Bahnanlagen zugeführt hat Was wurde man fagen, wirthſchaftſichen Anlagen litten Schaden. Ein Jahr ſpäter erfolgte die Vor⸗ 
wenn das eine Privalbahn thäte! Ich tadle dieſe Summe an ſich nicht; lage zum Ankauf der Nordbahn, die man damals gemäß der Stimmung 
denn man hat aus ertraordinären Mitteln in den letzten Jahren jo viel dez Hauſes, die ich als Referent genau erforſcht hatte, ohne große Dis⸗ 
Millionen für Anſchaffung von Wagenparks ausgegeben, daß die Wagen cuſſton annahm, blos um die Angelegenbeit aus der Welt zu ſchaffen, nach⸗ 
maſſenbaft leer da ſtehen; aber für die Würdigung der Bilanz fällt das dem man im Vorjahre die günſtige Gelegenheit verſaumt hatte. 
nicht ins Gewicht. Da iſt entſcheidend, daß die Bilanz dadurch künſtlich ber: Die Reſultate ſind für beide Vorlagen in Bezug auf den Verkehr die 
ſchönert erſcheint, daß man fo wenig für die Erneuerung in dieſem Jahre gleichen geweſen, aber es find durch die zweite viele N 
einſtellt. Was der Finanzminiſter neulich behauptete, daß die ſchlechteſte Zeit nungen betrogen worden, und dem Staat hat dieſelde zwei Millionen mehr 
für die Eiſenbahnen vorbei fei, gilt vielleicht für die Privatbahnen, weil deren] gekoſtet. Heute liegt uns nun die Uebernadme der Zinsgarantie für die 
Gründung im Jahre 1873 aufbörte, ſchwerlich aber für die Staatsbahnen, Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn vor, und der erſte Redner erklärt von vornherein, 
weil man da erſt 1873 zu gründen anfing. Alle dieſe neuen Bahnen rentiren daß man ſich wohl über die Angelegenheit klar fei, ohne erſt auf eine Cams 
an und für ſich in den nachſten Jahren nicht, und die Emnahmen, die jie | miſſtonsberathung zurückgehen. Ich muß aber ſagen, daß es ein gerechtes 
wirklich bringen, werden anderen Staatsbahnlinien theilweiſe entzogen.] Aufſehen im Lande erregen würde, wenn man ohne Weiteres über dieſe in 
Wir kaufen z. B. die Nordbahn an und vermindern dabei zugleich die Cin: | principieller Hinſicht jo wichtige Sache binwegginge. Der zweite Redner hat 
nahmen der vorpommerſchen Bahn, die wir garantirt haben, und die und mit großer Empaſe auf die Entſtehung des Unternehmens als eines durchaus 
hoch zu Buch ſteht. 1 ſſchwindelhaſten hingewieſen. Nun, die Sache iſt auch hier gegangen, wie 
Mit der Berlin⸗Wetzlarer Bahn verkürzen wir die Bebra⸗Hanauer, die überall: aus England kam ein intelligenter Schwindler berüber und verlockte 
Main⸗Weſerbahn, die Naſſauiſche Taunusbahn in ihren Einnahmen; wir 
bauen ebenſo die Moſelbahn und vermindern die Einnahmen der Rhein: 


animam meam! (Beifall links) 

Abg. v. Benda: Wir können über dieſe beiden Vorlagen unmöglich ein 
Urtheil fällen, obne unſeren Standpunkt über die allgemeine Frage, ob das 
Staats- oder Privatbahnſyſtem zu befolgen ſei, kund zu geben. Ich gehöre 
nicht zu denen, die unbedingt auf das Stagtsbahnſyſtem ſchwören. Ich babe 
in früheren Jahren die entgegengeſetzte Richtung in dieſem Haufe vertreten, 
und bin davon noch heute überzeugt, daß, wenn es wirklich gelingen follte, 
das Staatsbahnſyſtem zur alleinigen Herrſchaft zu bringen, nach einer Reihe 
von Jahren ſich genau dieſelben Vorwürfe und Beſchwerden gegen dies 
Syſtem erheben würden, wie ſie bisher gegen die Privatbahnen laut ge⸗ 
worden ſind. Wenn wir auf die Nachbarländer blicken, ſo können wir nicht 
ſagen, daß die Entwickelung unſeres Eiſenbahnſyſtems, in dem bisberigen 
wohlthätigen Wetteifer zwiſchen Staats: und Privatbahnen, eine ungünflige 
ſei. Wir haben, wenn wir die Statiſtik in Bettacht ziehen, nicht die Gera 
Urſache, den Vergleich mit anderen Ländern in dieſer Beziehung zu ſcheuen. 
Ich bin allerdings durchaus dafür, daß der Staat ſich bemübe, die an der⸗ 
ſchiedenen Stellen unſeres Vaterlandes zerſtreuten Bruchſtücke der Staats⸗ 
eiſenbabnen zu verbinden und zu conſolidiren, aber dieſe Conſolidation muß 
geſchehen mit Schonung und nicht mit Schädigung der Privatbahnen. Wir 
baben alle Veranlaſſung mit den Ruinen, von denen der Handelsminiſter 
neulich geſprochen, nach Möglichkeit aufzuräumen. Wir müſſen entſchieden 
bier helfend eintreten, freilich unter der Bedingung, daß es ſich um öffent⸗ 
liche Intereſſen bandelt und daß unſere Finanzen dadurch nicht geſchädigt 
werden. Dieſe Bedingung wird bei dieſen beiden Bahnen unzweifelha 
erfüllt; und ich kann daher den Regierungsvorlagen im Princip nur zus 
ſtimmen, wenn ich auch anerkennen muß, daß Amendirungen nothwendig ſein 
werden. Ich beantrage die Ueberweiſung beider Vorlagen an die Budget ⸗ 
Commiſſion, nicht an eine beſondere Commiſſion, weil in der erſteren, die 
ein ganz unabhängiges Richtercollegium über die Sache darſtellt, nicht leicht 
irgend welche locale und perſönliche Intereſſen ihre Vertretung finden können. 
Möge die Budget⸗Commiſſion mit all dem Ernſte, den die Bedeutung der 
Sache verdient, die Vorlagen prüfen und wohl erwägen, daß es in dieſem 
Augenblicke nicht darauf ankommt, immer wieder die Sünden der Vergangen⸗ 
beit cufzudecken, ſondern heilend und helfend einzutreten, ſoweit es das 
öffentliche Intereſſe und die Finanzen des Staates geſtatten. 

Abg. Röckerath: Ich wünſche nicht, daß die Vorlagen an die Budget⸗ 
Commiſſion, ſondern an diejenige Commiſſion üherwieſen werden, welche für 
die Vorlage wegen Ankaufs der preußiſchen Bahnen durch das Reich vom 
Hauſe vorausſichtlich erwählt werden wird. Dieſe Sachen gebören unbedingt 
zuſammen, und namentlich iſt der Vertrag bezüglich des Ankaufs der Halle⸗ 
Kaſſeler Babn ſchon eigens darauf bin ausgearbeitet, daß die Bahn zunächſt 
an den preußiſchen Staat und von dieſem an das Reich verkauft werde. 
Bezüglich der erſten Vorlage über die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn ſteht aller⸗ 
dings das Urtbeil der Mitglieder des Hauſes bereits derartig feſt, daß ich 
dem Antrage des Abg. Richter, dieſe Vorlage im Haufe weiter zu berat 
nur zuſtimmen kann. Die Vorlage kündigt ſich an als die Uebernahme einer 
Zinsgarantie des Staates für die Prioritätsauleihen dieſer Bahn in Höhe 
von 30 Millionen Mark. Wie aber die thatſächlichen Verhältniſſe liegen, 
handelt es ſich gar nicht um Uebernahme der Zinsgarantie, ſondern um den 
wirklichen Ankauf der Bahn gegen dieſe Leiſtung. In § 9 des 8 


zu den Unternehmungen; manche derſelben bereuen bereits hinreichend, daß 


unterwerfen; mag dann das Haus ſeine Beſchlüſſe fallen, dixi et salvavi 


Vertrages wird allerdings von der Möglichkeit geſprochen, daß die Beſiger 


N 


enſchen in ihren Hoff; 


einige hochgeſtellte Perſonen, die auf leichte Weiſe Geld verdienen wollten. 
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zu leichtgläubig geweſen. Viele waren auch darunter, die in der beiten 
32 ibres Landes theilgenommen haben; aber ich dächte, 
einmal dieſen Schwindel und die ewigen Klagen über 
die Gründungen und bemühten uns, die wirthſchaftlichen Schäden zu heilen, 
was hinreichende Zeit zur Arbeit erfordern wird. Der Abg. Lasker hat in 
der letzten Sitzung das Lob des Miniſters v. d. Heydt geſungen, aber es 
laſſen ſich zahlreiche Projecte deſſelben bezeichnen, die den vorliegenden ganz 
analog find, jo die Bergiſch Märkiſche und Rhein⸗Nahe⸗Bahn, und wenn von 
der Heydt beute noch Handelsminiſter wäre, ſo würde er genau dieſelbe Vor⸗ 
lage machen. Die beiden vorliegenden Entwürfe hängen in gewiſſer Ber 
ziehung zuſammen. Daß es wichtig iſt, die große Macht, welche dem 
Staate gegeben iſt, anzuwenden, um auf die Belebung des Verkehrs einzu: 
wirken, iſt einleuchtend, hat aber bei dieſen Vorlagen um ſo mehr Bedeu⸗ 
tung, als Preußen dadurch in der Lage iſt, auf einen großen Nachbarſtaat 
einzuwirken, der es bisher liebte, ſeine eigenen Wege zu geben, und der da⸗ 
durch vielleicht gezwungen wird, allgemeinere Rückſichten walten zu laſſen. 
Der Unterſchled zwiſchen den beiden Vorlagen iſt der, daß durch die erſtere 
ein nothleidendes Unternehmen unterſtützt, durch die zweite eine Strecke 
erworben werden ſoll, die wir nicht ohne Schädigung ablehnen düifen. 


Was die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn anbetrifft, jo bat Abg. Röckerath 
darauf bingewieſen, daß das Deficit alljährlich größer werde, und daß der 
Staat dadurch den größten Schaden leiden würde.! Ich will anerkennen, daß 
der Staat in den erſten Jahren keinen Vortheil haben wird, aber man muß 
doch berückſichtigen, daß er mit ſeinem Riſico nicht für das ganze Anlage⸗ 
capital eintritt, ſondern nur für die Ptioritätenanleihe in Höhe von rund 
30 Millionen Mark. Demnach wird das Riſico elwa 100,000 Mark per 

Kilometer betragen, eine Summe, die einer Rente von kaum 5000 Mark 
entſpricht. Aber es kommt noch ein Punkt hinzu, der bisher nicht beobachtet 
worden iſt: mit der Uebernahme kann der Staat bewirken, daß der Bahn 
viele Güter zugewendet werden, wenigſtens ſoviel, daß das Intereſſe des 
Staates gewahrt werde, und ich denke, es wird nicht große Mühe machen, 
die kleine Rente von 5000 Mark pr. Kilometer zu decken. Wenn man ſagt, 
der Staat habe kein Intereſſe daran, bei der Zinsgarantie einzutreten, weil 
er keinen genügenden Vortheil daraus zieht und auf jeden Fall beſſer fahren 
wird, wenn er die Bahn nach dem Concurſe um einen Spottpreis kaufen 
kann, ſo weiſe ich darauf bin, daß auch der ſächſiſche Staat ein ge In⸗ 
tereſſe an dem Unternehmen bat und jedenfalls dann auch als Käufer auf 
treten wird, um die Bahn todt zu machen. Nun kann allerdings der 
preußiſche Staat hindernd eintreten, aber ich halte es nicht für recht, wenn 
der Staat mit ſeiner Macht eintritt, um fiscaliſche Vortheile zu gewinnen. 
— Was das Project wegen Ankaufs der Linie Halle⸗Caſſel anbetrifft, ſo 
kann ich im allgemeinen Sein Ne nur hoffen, daß daſſelbe zu Stande komme, 
beſonders da dem Staate in Bezug auf die Berlin⸗Wetzlarer Bahn daraus 
eine große Erſparniß erwächſt. Meine Anſicht iſt, beide Vorlagen an eine 
Commiſſion zu verweiſen, und zwar an die Budget⸗Commiſſion. Auch ich 
habe Verſchiedenes an den Verträgen auszuſetzen, bin aber der Ueberzeu⸗ 
gung, daß fie im Ganzen zum Heil unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände aus⸗ 
fallen werden. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die Staatsregierung iſt der Meinung, 
daß die Vorlagen jede Kritik der Commiſſion und des Hauſes vertragen 
werden, daß das Haus zu der Ueberzeugung kommen wird, in der Annahme 
der Entwürfe liege nicht blos ein finanzieller Vortheil für die Staatsregie⸗ 
tung, ſondern auch für das Land. Wir waren darauf gefaßt, daß auf die 
Euſtehung und Gründung der Halle⸗Sorau⸗Gubener rg zurückgegangen 
werden, daß man bei dieſer Gelegenheit das Beiſpiel der Nordbahn anrufen 
würde. Sind aber auch bei der Gründung der Halle⸗Sorau Gubener Bahn 

n Vorfälle vorgekommen, ſo kann das doch bei der heutigen 

Sachlage nicht hindern, das im Intereſſe des Landes Nothwendige zu thun. 
Auch für die Nordbahn wurde zunächſt eine Zinsgarantie gefordert, und als 
dann in der nächſten Seſſion der Ankauf der Bahn beſchloſſen wurde, brachte 
ich von Mitgliedern der verſchiedenſten Parteien in Erfahrung, daß damals 
im Ganzen die Stimmung überwog, es ſei doch klüger geweſen, die Zins⸗ 
garantie anzunehmen. (Widerſpruch.) Bei der Nordbahn aber, wie bei der 
Pommerſchen Centralbahn handelte es ſich um unvollendete Unternehmungen, 
während gegenwärtig eine im vollen Betriebe ſtehende Bahn in Frage ſteht. 
Das Prinzip der Vorlage iſt bereits bei der Münſter⸗Enſcheder Eiſenbahn 
vom Hauſe gebilligt worden, und ich muß allerdings fragen: Wollen Sie in 
der That, daß das Land noch mehr mit Ruinen erfüllt werde, daß die 
drückende Stimmung auf allen Gebieten noch vermehrt werde? Mit der 
Proſperität dieſer Bahn find eine Menge von Intereſſen des Landes ver⸗ 
knüpft, man ſollte fie darum nicht ruhigen Muthes in Concurs gerathen 
laſſen. Es würde das aufs Neue Armuth und Mißtrauen in viele Kreiſe 
bineintragen. (Widerſpruch.) Ich würde Ihnen nachweiſen können, daß 
„B. bei der Nordbahn eine ganze Reihe von wirklich reellen Intereſſen ge: 
wadigt iſt und hier iſt das in viel belangreicherem Maße der Fall, weil es 
ſich nicht blos um Actien, ſondern vielleicht auch um Prioritäten bandeln 
würde, und weil zu berückſichtigen fein wird, daß die Actien zu 70— 75 pCt. 
ausgegeben worden ſind. (Ruf: Das war Schwindel!) 

Sollen etwa alle Beſitzer dieſer Actien Schwindler ſein? Wie gehen 
denn andere Regierungen auf dieſem Gebiete vor? In Oeſterreich vergeht 
keine Woche, wo nicht Vorlagen eingebracht werden, die den Zweck haben, 
nothleidenden Bahnen zu helfen; ja man geht ſo weit, Vorſchüſſe zu machen, 
damit begonnene Bauten zu Ende geführt werden können — und das geht 
vor unter einer Regierung, die doch finanziell mit der preußiſchen keinen Ver⸗ 
gleich aushält! Es liegt mir ferner hier vor ein Bericht des Sectionspräſi, 
denten im franzöſiſchen Staatsrath, worin die franzöſiſche Eiſenbabnpolitik 
weitläufig erörtert wird. Es wird ſchließlich mitgetheilt, welche Politik bei 
dem Eiſenbahnweſen zur * des franzöſiſchen Kaiſerreichs ſtattgefunden hat. 

udem dargelegt wird, daß erſt Napoleon III. auf Fuſionen der Eiſenbahnen 
ingewirkt und dadurch jene Conſolidation der Eiſenbahnen herbeigeführt habe, 
welche heute in Frankreich thatſächlich und rechtlich beſteht, wird weiter aus⸗ 
geführt, daß man zu jener Zeit zu dem Syſtem habe gelangen müſſen, im 
umfangreichſten Maße Garantien für die nothleidenden Bahnen auszuſprechen. 
Die Zuſtände der damaligen Zeit werden als ſolche geſchildert, daß das 
Publikum zu Anfang große Vorliebe für Eiſenbahn⸗Unternehmungen zeigte, 
nach der Handelskriſe von 1857 das größte Mißtrauen, und das Ende dieſer 
Situation war, daß unterm 11. Juni 1859 ein Geſetz bezüglich der Zins⸗ 
garantien erging. Das damals garantirte Capital, das allerdings bei Weitem 
nicht in Anſpruch genommen wurde, beträgt 3132 Millionen Francs, dem 
eine jährliche Zinsrate von 145,800,000 Francs entſprach. er Bericht⸗ 
erſtatter erklärt, daß die Intervention eine äußerſt heilſame geweſen ſei, und 
daß der betretene Weg ſo diele Vortheile geboten habe, daß man ſchon kleinere 
Nachtheile mit in den Kauf nehmen könne. ätte man ſich an das Syſtem 
des laisser faire gehalten, das man jetzt verlangt, fo hätte man allerdings 
dieſe Reſultate nicht erreicht. Man geht alſo in anderen Staaten viel inten⸗ 
ſiver vor in dieſer Beziehung als bei uns; wodurch ſich aber die vorliegende 
ngelegenheit weſentlich unterſcheidet von den bisher berührten, beruht darin, 
daß wir gleichzeitig hier auszuſprechen glauben, es liege in der Herſtellung 
einer Staatslinie in Verbindung der Halle-Sorau⸗Gubener Bahn mit der 
Halle⸗Kaſſeler Bahn ein allgemeines und öffentliches Intereſſe von größerem 
Umfang, während bei der Nordbahn und der Pommerſchen Centralbahn in 
der Hauptſache nur locale Intereſſen vorwiegend waren. d 

Der Abg. Lasker hat in der letzten Sitzung es geprieſen, daß man im 
Jahre 1842, wie er glaubte, die damals beſtehenve Beſtimmung verletzte und 
zu dem Syſtem überging, Zinsgarantien von Privatbahnen zu übernehmen 
mit der Möglichkeit, die betreffenden Bahnen demnächſt zu erwerben. Es 
war im Jahre 1849 oder 1850, wo der er v. d. Heydt auf 
Grund eines ſolchen früher abgeſchloſſenen Vertrages ſich in den Beſitz der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ſetzen konnte und es iſt auf dieſe Weiſe auch 
noch die Bergiſch⸗Märkiſche in die Verwaltung des Staates gelangt. Ich 
ſollte nun meinen, daß ein Vorgang, wie der jetzige, ſich des Beiſalls des 
Herrn Lasker erfreuen müßte, weil er in der That, wenn ich abſehe von der 
Gründung und Entſtehung dieſes Unternehmens, jenen von ihm geprieſenen 
Verträgen analog iſt. Es iſt Seitens des Abg. Richter darauf hingewieſen 
worden, daß die financielle Seite dieſer Angelegenheit bezüglich der Halle⸗ 
Sorau⸗Gudener Bahn eine zweifelhafte ſei und daß er aus den mit größter 
Flüchtigkeit gemachten Motiven eine nähere ſachliche Aufklärung ſich nicht 
babe verſchaffen können. Die Motive waren der Lage der Dinge nach nicht 
in großer Ausdehnung ausarbeitbar, da die Geſellſchaft ſich in einer eigen 
thümlichen Stellung befand, und es unthunlich war, vor die Oeffentlichkeit 
mit einem Vertrage zu treten, wodurch mit voller Schärfe die Hand in die 
Wunde gelegt wurde. Was die financielle Seite anlangt, fo iſt zuzugeben, 

daß auch in dieſem Jahre unzweifelhaft ein Deficit bei der Bahn eintreten 

wird, aber es iſt, beſonders mit Rückſicht auf eine Vereinigung mit Halle⸗ 

Kaſſel, mit annähernder Sicherheit anzunehmen, daß das Deficit in den fol» 

genden Jahren ſich weſentlich reducirt. Es liegt dies eben in dem Anſchluß 
der Bahn in ein umfaſſendes Staatsbahnnetz. Der Abg. Richter würde fi 
ein derartiges Rückgrat — wie er ſagt — gefallen laſſen, man ſtelle aber 
mit Berlin⸗Wetzlar bereits ein zweites her, und das ſei zu viel. Gebe man 

Berlin⸗Wetzlar auf, fo ließe ſich darüber verhandeln. Es wird aber dabei 

von ihm überſehen, daß die Vorlage von 18. December 1872 von vornherein 
zwei Linien ins Auge gefaßt hatte, die über den Harz und die jetzt in Frage 
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ſtehende, und ich glaube, daß die Herſtellung eines derartigen zweiten Rück 
grats nur Billigung verdient. 5 

Jene vorgenannte Vorlage wird von anderer Seite ſo ins Auge gefaßt, 
daß ſeitdem das Privateiſenbahnweſen vollſtändig in Rückgang gekommen fei 
und der Schwindel ſich auf die übrigen Induſtriegebiete geworfen habe. Ich 
gebe dem Abg. Röckerath zu, daß der Schwindel auf den anderen Gebieten 
viel umfangreicher geweſen iſt. (Zuſtimmung rechts.) Es läßt ſich ſogar 
behaupten, daß er in feiner Großartigfeit ſolide Capitalien abgehalten hat, 
zum Eiſenbahnweſen zu gelangen. Aber er irrt, wenn er annimmt, daß ſeit 
1873 die induſtriellen Gründungen erſt datiren Auch für dieſe iſt das Jahr 
1873 das Ende. Wenn hier immer über das Project Berlin⸗Wetzlar ab⸗ 
fällige Uriheile gefällt werden, fo möchte ich doch an die Antecedenzien deſſel⸗ 
ben erinnern, an die Interpellation betreffend den bevorſtehenden Bau einer 
directen Bahn von Berlin nach Frankfurt a. M. durch eine Privatgeſellſchaft. 
(Ruf: von wem unterzeichnet?) Unterzeichnet von dem Abg. Elsner v. Gro⸗ 
now, (Hört! links, Heiterkeit) — aber unterſtützt von v. Wedell⸗Malchow, 
Schmidt (Stettin), Dr. Lucius, v. Saucken⸗Julienfelde, Dr. Rönne, v. Kar⸗ 
dorff, Jung, Berger u. A. (Heiterkeit.) Dieſe Interpellation beunruhigte die 
betheiligten Geſellſchaften derartig, daß ſie um die Conceſſion baten unter 
dem Verſprechen, die Anlage „Kaiſer⸗Wilhelms⸗Bahn“ zu nennen. (Heiterfeit.) 
Ich meine, die Linie „ iſt eine ſehr geſunde Gründung. Wenn 
Sie ſich die Verbindung dieſer Linie mit den verſchiedenen anderen Staats⸗ 
babnlinien klar ſtellen, kann hierüber gar kein Zweifel vorkommen. Die Ren: 
tabilität dieſer Linie wird durch Annahme der NRegierungsvorſchläge noch ge⸗ 
ſteigert, denn dadurch wird eine längere vom Staate garantirte Parallelbahn 
verhindert, beſonders da die Halle Kaſſeler Bahn nach dem gegenwärtigen 
Jahresabſchluſſe eine ſteigende Prosperität beſitzt, Wie nötzlich wird es erit 
für den Staat fein, wenn dieſer an und für ſich ſchon prospertrenden Bahn 
der Verkehr der Weltbahn Berlin Wetzlar zugeführt wird. Ich glaube, daß 
die jo geſchaffene Linie an Ettragsfähigkeit den beiten Staatsbahnen gleich⸗ 
ſtehen wird. Gerade aus dieſem Geſichtspunkt möchte ich Ihnen den An⸗ 
kauf der Linie Halle-Kaſſel empfehlen. Das Stück in der Mitte, von dem 
Abg. Richter ſprach, beträgt ungefähr 11 Meilen mit einem Koſtenaufwand 
von ſechs Milltonen Thalern. Ich will die Motive dabin klar ſtellen, daß 
die Erſparniſſe des Staates durch den Ankauf dieſer Linie auf 39 Millionen 
Mark veranſchlagt find. 

Der — Richter glaubt auch, daß dem Staatsbedürfniß genügt werde, 
wenn dem Staat die Mubenutzung des für die Linie Berlin⸗Wetzlar noth⸗ 
wendigen Stückes eingeräumt werde. Abgeſehen davon, daß dadurch der 
Gedanke der Regierung, eine große Linie von Oſten nach Weſten berzu⸗ 
ſtellen, verdunkelt würde, würde ein ſolcher Modus auch auf viele Schwierig. 
keiten ſtoßen, auch würde es nicht möglich fein, ohne erhebliche Mittel dafür 
aufzuwenden. Ich meine alſo, daß Diejenigen, die ſich auf den Standpunkt 
des Finanzmannes ſtellen, wie der Abgeordnete Richter, durch die Vorlage 
befriedigt ſein können, und die, welche dem Staate den Beſitz von domini⸗ 
renden Linien gern zuſchreiben wollen, werden durch ein Project erfreut fein, 
das neben der finanziellen Seite auch jenen nicht hoch genug anzuſchlagen⸗ 
den Zweck erreichen kann. Bei allen dieſen Vorlagen muß nun, wie ich 
zugebe, eine eingehende Prüfung der Verhäliniſſe ſtattfinden. Wenn aber 
der Abg. Richter aus unſerer Eiſenbahnſituation beſonders noch eine Vor⸗ 
ſicht herleitet, jo muß ich doch aussprechen, daß das preußiſche Staatseiſen⸗ 
babnſyſtem ſich bis zu dieſem Augenblick auch nach der finanziellen Seite 
bin bewährt hat. Denn wenn in einer Zeit der Kriſis, wie im Jahte 1875, 
der geſammte Complex der Eiſenbahnen eine Verzinſung von 5 Procent auf⸗ 
weist, jo iſt dies ein überrafchendes Reſultat. Der Abg. Richter ſagte nun, 
es ſei im Jahre 1875 nichts auf die Erneuerung verwandt. Ich halte das 
nicht für zutreffend; erſt im Eilat des Jahres 1876, nicht aber ſchon in dem 
von 1875 trifft dies zu. Auch bie Staatsregierung geht nicht von dem Ger 
ſichlspunkt aus, daß man Staatsbahnen um jeden Preis berzuſtellen babe; 
fie macht Ihnen Vorſchläge, wo fie glaubt, daß fie im Intereſſe des Landes 
liegen. Sie iſt überzeugt, daß durch die beiden eingebrachten Vorlagen dieſem 
Jntereſſe gedient werde und bittet Sie, dieſen Vorlagen zuzuſtimmen, nach⸗ 
dem Sie dieſelben eingehend in der Commiſſion geprüft haben werden. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow: Obwohl ich ſelbſt ein Anhänger des 
Staatsbahnſyſtems und auch, ſoweit es ausführbar iſt, des Reichseiſenbahn⸗ 
projects bin, ſo glaube ich doch daran feſthalten zu müſſen, daß wir uns 
nicht über Hals und Kopf in das eine oder das andere ſtürzen; da beides 
ohne eine ſtarke Anſpannung des Staats p reſp. des Reichscredits nicht möglich 
iſt. Es iſt die Pflicht des Volksvertreters, Fall für Fall zu prüfen und in 
dieſer Beziehung erſcheint mir die Form des Garantievertrages mit der 
Halle⸗Sorau Gubener Bahn keine glückliche. Es liegt eigentlich ein Kauf⸗ 
vertrag vor, obwohl die ActienGeſellſchaft als ſolche fortbeſtehen fol. Nun 
meine ich, wir hätten bereits derartige unklare Verhältniſſe im Eiſenbahn⸗ 
weſen genug, um das Abgeordneteuhaus abzuhalten, ſich auf neue Unklar⸗ 
beiten nicht mehr einzulaſſen. Dann ſollen auch die Actien der Geſellſchaft 
fortbeſtehen, ein Spielpapier der allerniedrigſten Art für die Börſe, wie ge: 
ſchaffen zur Ausbeutung gerade des ärmeren Publikums. Abgeſehen von dieſen 
beiden für mich ſehr erheblichen Bedenken erſcheint mir ein Kaufpreis von 
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Ausbruch des Tages verkündet. Ebenſo hat der Handels miniſter uns ges 
beten, wir möchten die Ruinen nicht häufen. Wenn der Staat aus un⸗ 
productiven Unternehmungen productive machen will, dann ſind wir in die 
Politik des Goldmachens bineingeratben. Der Staat iſt aber ein viel zu 
armer Mann, um ſolche Sachen zu vollbringen, und an Alchymie glaubt 
beutzutage kein Menſch mehr. (Sehr gut! Heiterkeit.) Es iſt nun die 
Frage aufgeworfen worden, welchen Nutzen die Moral haben könne, wenn 
ſchwindelbafte Unternehmungen ſpäter nicht vom Staate unterſtützt, ſondern 
dem Verderben überlaſſen werden. Wenn die Frage ſo geſtellt wird, ſo iſt 
die Antwort ſehr leicht; wir haben fie aber in dem Sinne geſtellt; ob nicht 
die öffentliche Moral Schaden dadurch leidet, wenn diejenigen, die leicht⸗ 
fertig und ſchwindelhaft Unternebmungen machen, zuletzt darauf rechnen 
können, es werde, wenn die Sache ganz ſchief geht, der Vertreter der 
Staatsregierung auftreten und eine bewegliche Rede an uns halten, daß 
wir die Ruinen nicht häufen und die Producte des Schwindels legitimiren 
möchten. Wir vertreten hier nicht den Stanopunkt der etwas ſenſualiſtiſchen 
Moral, welche jedem Nothleidenden augenblicklich beiſpringen möchte Wenn 
ich ſo reich wie der liebe Herrgott wäre, dann würde ich ja natürlich jedem 
Nothleidenden die Hilfe gern zur Stelle bringen, aber der Staat hat nicht 
die unbegrenzten Mittel. 

Mit dieſem Geſichtspunkte allein, daß die Sache gebeilt werden müſſe, 
kommen wir keinen Schritt weiter. Wo ſolche Uebelſtände an uns heran⸗ 
treten, haben wir den einfachſten und klarſten Weg einzuſchlagen; iſt die 
Bahn nicht im Stande, ſich ſelbſt zu erhalten, ſo ſoll ſie mit dem Staate 
über den Verkauf verhandeln. Ich verlange nicht, daß der Staat ihre Noth 
ausnutzen ſoll, aber wenn ſie jetzt wieder Hoffnungen unter den Actien⸗ 
beſitzern erregen, ſo ſind nur zwei Dinge möglich: entweder hebt der Staat 
mit feiner Hilfe den Werth der Bahn und muß, falls er den Ankauf der 
Bahn für nothwendig hält, dann für dieſe Hilfe noch einen höheren Kauſpreis 
zahlen, oder es werden diejenigen, die über das jetzige Votum erfreut, einen 
Beſitz in den Actien zu baben glauben, oder diejenigen, welche größere Preiſe 
zum Ankauf dieſer Actien aufwenden, nach 5 bis 6 Jahren mit denſelben 
Klagen vor uns ſtehen, mit denen ſie ſich jetzt an die Gründer und Ver⸗ 
walter wenden müſſen. Dies iſt der einzige Geſichtspunkt für mich, weshalb 
ich die er sin or bitte, lieber gerade und offen hervorzugehen gegen 
die Actionäre. äre fie im Stande, ihnen heute die vollſte Ueberzeugung 
beizubringen, daß nach ihrer eigenen Anſicht in Zukunft die Bahn ſich im 
Werthe gar nicht erhöhen wird, jo würde der Uebelſtand geringer ſein. Nun 
bat aber neulich der Herr Finanzminiſter ausdrücklich erklart, daß nach ſeiner 
Anſicht die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn eine große Zukunft habe und er die 
Actionäre nicht begreife (Finanzminiſter Camphauſen: Die Obligationen 
waren gemeint!) — ich freue mich außerordentlich, ſo oft ich die Autorität 
des Herrn Finanzminiſters nicht Heu mich habe, deshalb verlaſſe ich dieſen 
Punkt. Ich ſtimme mit allen Denen überein, welche den Wunſch haben, 
daß der Staat ſich in den Beſitz derjenigen Mittel ſetze, mit denen er große 
Eiſenbahn⸗Politik treiben kann. Ich halte es für möglich, daß die Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahn in dieſen Plan hineingebört; aber eben deshalb muß 
das Verhältniß des Staates zu dieſer Bahn nicht durch einen Vertrag gewiſſer⸗ 
maßen muthbwillig und abſichtlich längere Zeit dunkel erhalten, ſondern völlig 
klar gelegt werden. - 

Der Staat muß wiſſen, welchen Preis er zahlt, und die Actionäre müſſen 
uͤberzeugt ſein, daß das, was bezahlt wird, der wahre Werth iſt, und was 
darüber hinausgebt, als Verluſt betrachtet werden muß, verſchuldet durch die 
Vergangenheit und die innere Natur des Unternehmens. Der Handels⸗ 
miniſter hat als Grund für dieſe Vorlage angeführt, daß die Moͤglichteit 
vorhanden wäre, daß die Bahn in Concurs getrieben werde, und dadurch 
ein großer Nachtheil für den Verkehr herbeigeführt werden würde. Früher 
bat man geglaubt, hieran nicht denken zu müflen, weil man an die Mög⸗ 
lichkeit des Concurſes einer Eiſenbahn nicht recht geglaubt hat; jetzt werden 
uns dieſe handgreiflich vorgeführt und da darf der Staat doch wirklich nicht 
müßig zuſehen, deſſen erſtes Aufſichtsrecht darin beſteht, daß jede Bahn im 
Betriebe bleibt. Eine Bahn darf, auch wenn ſie in Concurs kommt, im 
öffentlichen Verkehrsintereſſe in ihrem regelmäßigen Betriebe nicht geſtört 
werden. Würde dann die Nothwendigkeit eintreten, ſie mit materiellen 
Mitteln zu unterſtützen, fo würde das ebenſo geſchehen müſſen, wie es 
bei der Nordbahn geſchah. Der Handelsminiſter meinte im vorigen 
Jahre, er habe von mehreren Perſonen geböri, daß der Staat bei An: 
nahme des erſten Antrages bezüglich der Nordbahn beſſer fortgekommen 
wäre. Es iſt ſehr leicht, ſich in ſeinem Urtheile über Eiſenbahnen zu irren, 
wenn man daſſelbe auf Aeußerungen anderer Perſonen baſirt. Derſelbe 
Herr Miniſter hat dann gemeint, ich hätte nach meiner jüngſten Belobigung 
des mit dem Geſetz von 1812 eingeleiteten Syſtems der Zins⸗Garantien für 
den Entwurf über Halle⸗Sorau⸗Guben ſein müſſen. Aber ich habe den 
Uaterſchied zwiſchen damals und heute ausdrücklich hervorgehoben, wo wir 
des verfänglichen Mittels der Zinsgarantien nicht bedürfen. Ich erinnere 
nur an den natürlichen Verlauf jeder Entwickelung: wie jeder Menſch Ans 
ſangs bevormundet werden muß, während er ſpäter der Bevormundung nicht 
bedarf, ſo kann auch die Anfangs befolgte Eiſenbahnpolitik auf die Dauer 
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wozu dann noch der Erneuerungs⸗ und Reſervefonds tritt, der gewiß bei der 
beſtändigen Reparaturbedürfligkeit der von Strousberg gebauten Bahnen 
ſtark in Anſpruch genommen werden wird. Zur Verzinſung des Kauſpreiſes 
würde die Bahn eines Reinertrages von 600,000 Thalern bedürfen, während 
ſie 1874 nur einen ſolchen von 327,000 Thalern und 1875 von 316,000 
Tbalern gehabt hat. Um eine Rente zu erzielen, die unſere Zinsauslagen 
deckt, bedürfte es einer faſt dreifachen Verkehrsſteigerung, während der höchſte 
Preis, der beuie als angemeſſen erachtet werden könnte, ſich nach meiner 
Berechnung auf 7,000,000 Thaler beläuft, Wenn uns ein Kaufvertrag mit 
dieſer Summe vorgelegt worden wäre, könnte ich ihm vielleicht zuſtimmen; 
beute aber kann ich es zu meinem Bedauern nicht. Der Handels miniſter 
ſowohl, wie die Abgg. Siengel und v. Benda haben auf den Ruin hinge⸗ 
wieſen, den das Scheitern der Vorlage zur Folge haben müßte. N 

Ich frage Sie: was ſoll das für ein Ruin ſein? Entweder halten die 
Gönner der Bahn, die Disconto: und die Handelsgeſellſchaft dieſelbe über 
Waſſer — und das ſcheint mir das wahrſcheinlichſte — oder der Concurs 
wird eröffnet, wobei, da es ſich nicht um eine unfertige Bahn handelt, der 
Betrieb leicht fortgeſetzt werden kann, bis der Staat in Ermangelung eines 
beſſeren Bieters das Unternehmen kauft. Der ſächſiſchen Staatsbahn Con⸗ 
currenz zu machen, kann doch immer nur ein vorübergehender Zweck fein, 
dem der Staat keine dauernden Opfer bringen darf; und obſchon ich nicht 
verkenne, daß die königlich ſächſiſche Regierung ſich in ihrer Tariſpolitik den 
übrigen Bundesſtaaten wenig entgegenkommend gezeigt hat, ſo können wir 
doch mit dem offenen e e nicht antworten. Obgleich bei der 
Vorlage über die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn eine principielle Frage ent⸗ 
ſchieden werden muß, wozu die Budgetcommilfion wenig geeignet ſein dürfte, 
jo will ich mich doch dem Antrage auf commiſſariſche Berathung mit Rück⸗ 
ſicht auf die zweite der Vorlagen nicht widerſetzen. g 

Abg. Lasker: Wir dürfen zunächſt durch unſer Votum über die Geſchäfts⸗ 
frage nicht die Meinung hervorrufen, als ob alle diejenigen, die für Ueber⸗ 
weiſung an die Commiſſion ſtimmen, auf das Project ſelbſt einzugehen ges 
neigt wären. Wir haben es hier my einem ſehr empfindlichen Factor zu 
tbun. Es beſtebt eine gewiſſe inneke Verbindung zwiſchen den Verhand⸗ 
lungen dieſes Hauſes und den Operationen in der Burgſtraße. Dort wird 
mit großer Phantaſie jeder einzelne Beſchluß ausgenützt, um zwiſchen jetzt 
und dem Ende der Berathungen Speculationen mit den Papieren zu treiben 
und je nach den Berichten einige Procente mehr oder weniger zu erlangen; 
ich fürchte deshalb fehr, es könnten diejenigen, die die Hauſſe dort vertreten, 
einen Beſchluß, die Sache an die Commiſſion zu verweiſen, zunächſt dazu ver⸗ 
werthen, um einen Zwiſchengewinn zu realiſiren, der den ſpäteren Abnehmern 
moͤglicherweiſe zum großen Schaden gereichen könnte. Ich will einfach den 
Grund fagen, weshalb ich meine, daß wir auf Verträge von der Art, wie 
ſie uns in Betreff der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn vorgelegt ſind nicht ein⸗ 
gehen ſollen. Ich würde nicht in Betracht ziehen, daß wir durch Uebernahme 
der Bahnverwaltung mit dem Vorbehalt der ſpäteren Eigenthumserwerbung 
ein ſchlechteres Finanzgeſchäft in Zukunft machen könnten als gegenwartig. 
Wenn aber eine Bahn, wie das nach den Verhältniſſen vorausſichtlich iſt, 
unter ſtaatlicher Verwaltung nicht mehr Einnahmen abwirft, und der Staat 
dann erſt zum Ankauf ſchreitet, ſo eniſteht unter den Actionären leicht der 
wiederkehrende Vorwurf, daß der Staat ſeine Verwaltung zu fiscaliſchen 
Zwecken ausgenutzt habe. Es entiteht eine Vermiſchung der Anſichten, deren 
ſich auch heute der Handelsminiſter ſchuldig gemacht hat, indem er uns 
pathetiſch anrief, wir mochten die vorgeſchlagenen Operationen annehmen, Das 
mit nicht das Unglück noch gehäuft werde. 115 . 

Wer das lieſt und der Autorität des Handelminiſters glaubt, der meint 
vielleicht, durch unſere Beſchlüſſe nach einer oder der anderen Seite werde 
Nutzen oder Schaden zugefügt, Werthe hergeſtellt oder verdorben. Wahr⸗ 
ſcheinlich find dem Handelsminiſter ähnliche Zuſchriften zugegangen, wie ſie 
mir zu Dutzenden zugegangen find, daß das Haus durch feine Beſchlüſſe 
über die Nordbahn viele um die letzten Erſparniſſe gebracht habe. Aber 
nicht wir haben dieſe Leute geſchädigt, ſondern diejenigen, welche Agenten 
ausſchickten und den Leuten durch falſche Vorſpiegelungen das Geld 
aus der Taſche lockten. (Sehr wahr!) Das iſt die Geſchichte jener Frau, 
welche glaubte, der krähende Hahn mache den Tag, während er nur den 
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klar ſeben müſſen, jo wünſche ich, daß nötbigenfall ein anderer Vertrag mit 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn abgeſchleſſen werden mochte. Eines mochte 
ich noch hervorheben. Ich weiß nicht, ob es allgemein veritändlic ſein wird, 
warum wir die Nordbahn⸗Garantie abgelehnt haben und die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Garantie gewähren ſollen. Iſt nämlich in der That der Vertrag 
ein Kaufvertrag, ſo wünſche ich, daß der Staat das in der Urkunde unum⸗ 
wunden 9 Das ſind meine Gründe, gegen die Vorlage zu ſtimmen. 
Beifall. 
| Ye enminifier Camphauſen: Der Vorredner hat auf eine Aeußerung 
von mir im Herrenhauſe Bezug genommen; es liegt mir daran, dieſelbe 
richtig zu ſtellen. Ich habe damals meine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß 
Capital und Zinſen für die erſte wie die zweite Priorität der Halle⸗Sorauer 
Prioritäts⸗Obligationen als unbedingt geſichert zu betrachten ſeien. Mit 
dieſer Anſchauung würde es noch derträglich fein, nicht allein, daß alle 
Stammprioritäten⸗Actionäre nichts bekommen, ſondern auch noch, daß die 
dritten Prioritäten ausfielen, indem dann immerhin noch die erſten und 
zweiten Prioritäten geſichert blieben. Der Vorredner bat dann gewünſcht, 
daß die Regierung zu der Eiſenbahngeſellſchaft in ein völlig klares Verhältniß 
trete. Wäre die Staatsregierung im vorigen Jahre in der Lage geweſen, 
daß ihr eine mäßige Kaufſumme mit Zuſtimmung aller Prioritätengläubiger 
und aller Actionäre hätte genannt werden können, wer weiß, was geſchehen 
wäre, und wenn wir heute auf den geſchloſſenen Vertrag keine Rückſicht zu 
nehmen hätten, wer weiß, wozu man ſich entſchließen könnte. Aber ich bitte, 
ſich doch das Verhältniß nicht ſo einfach zu denken. Darüber haben die 
Gläubiger der Geſellſchaft mit ihren Sonderintereſſen mitzuſprechen. Die 
können ja natürlich zufrieden fein, wenn ihre Forderungen vollſtändig erfüllt 
und die Schulden vollſtändig abgeſtoßen werden, wie wird es denn aber mit 
den Actienbeſitzern und mit Denjenigen, die nicht einfach Actien, ſondern 
Prioritätsanſprüche vor anderen Actionären haben? Wollten Sie ſich auf 
desfallſige Verhandlungen einlaſſen, fo würden Sie gewiß ſehr bald merten, 
daß die eigentlichen Schwierigkeiten der Aufgabe erſt begonnen. Daß durch 
den vorgelegten Vertrag wirklich unklare Verhältniſſe geſchaffen ſeien, muß 
ich entſchieden beſtreiten. Der $ 1 des Vertrages beſtimmt: „Die Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft überträgt dem Staate vom 1. Januar 
1867 auf ewige Zeiten die Verwaltung und den Betrieb des der Geſellſchaft 
conceſſionirten Bahnunternehmens“. 

In dieſer Lage kann fi der Staat für immer erhalten. Hegt er die 
Befürchtung daß es doch wohl mit den guten Erträgen und mit den Ueber» 
ſchuͤſſen der Bahn nicht jo weit her fein möchte, daß vielleicht Ausfälle ein⸗ 
treten können, dann bleibt der § 1, jo wie er da ſteht, für immer in Kraft, 
und was den $ 10 betrifft, der den Fall ins Auge faßt, daß die Mulde⸗ 
thal⸗Eiſenbahngeſellſchaft gezwungen fein ſollte, ihre Trace bei Eilenburg 
ganz auf das linke Muldeufer zu verlegen, fo legt dieſer dem Staate keine 
Verpflichtung auf, ſondern giebt ihm eine Berechtigung, von der der Staat 
ſeiner Zeit Gebrauch machen kann oder nicht. Ich werde ja nicht mehr am 
Leben ſein. wenn es ſich um die Frage handelt, ob der Staat von dieſem 
Rechte Gebrauch machen ſoll oder nicht. (Rufe: Obo! Heiterkeit) Nun, 
wenn ich noch am Leben ſein ſollte, ſo werde ich dann jedenfalls nicht mehr 
Miniſter fein. Heiterkeit.) Eine Schwierigkeit wird bier keinesfalls ent⸗ 
ſteben können. Die Befürchtung, daß auch die neue Verwaltung nur ſchlechte 
Einnahmen liefern werde, geht doch wirklich zu weit. Sobald dieſelbe in 
die Hände des Staates übergeht, wird von Hauſe aus ein großer Um⸗ 
eee e Die Betriebskosten, deren Höbe uns vorgebalten wurde, 
waren bisber eben deshalb jo hoch, weil die Geſellſchaft an einer ſchweben · 
den Schuld laborirt, die man natürlich nur gegen eine hohe Entſchädigung 
gewährt bat. Hier wud ſofort eine weſentliche Reduction eintreten, wenn 
ein ſolches Verhältniß nicht mehr beſteht. Wenn hervorgehoben wurde, wir 
würden beute die Bahn vielleicht fehr billig zu Kauf bekommen können, jo 
bat das doch ſehr ſeine zwei Seiten. Wenn Sie de Beſtimmungen des 
Vertrages ſich anſehen, werden Sie ſich leicht überzeugen, daß ſie von irgend 
welcher Zärtlichkeit gegen die Actionaire nicht dictirt find. Ich halte dieſe 
Beſtimmungen nicht für hart, nur für gerecht, aber begünſtigt haben wir 
die Actionaire doch ſicher nicht. 

Nach dem Vertrage wird vom 1. Auguſt ab Rechnung geführt werden; 


un 2 * — 2535 


wir werden Jahr für Jahr feſtſtellen, — weit die Ueberſchüſſe reit = und 


wir werden, glaube ich, wohl in den kommen, zu der demnächſt fälligen 
Verzinſung der Prioritäts- Obligationen einen Zuſchuß gewähren zu müſſen. 
Dieſen Zuſchuß werden wir nach den Beſtimmungen des Vertrages ſofort 
feſtſtellen und werden für die Rückerſtattung und bis zum Zeitpunkt der Rück⸗ 
erſtattung dieſes Zuſchuſſes 5 pCt. Zinſen erhalten. Wenn nun die Bahn 
in die Lage kommen wird, dieſe Laſt, die im Anfang auf ihr ruht, ſpäter 
abzutragen, und über dieſe Erträge binaus noch einen Ueberſchuß zu ge⸗ 
währen, das kann Niemand vorausſagen. Was wir aber unbedingt ſchon 
beute ausſprechen können, das iſt, daß für den Staat dieſe Bahnſtrecke einen 
mehr als gewöhnlichen Werth hat. Wenn Sie, wie ich hoffe, den Vertrag 
mit ver Halle⸗Kaſſeler Bahn gutheißen und zugeben müſſen. daß wir nach 
Oſten bin einen Werth a u legen haben, die große Eiſenbahnlinie zu 
erreichen, die Berlin mit Oberſchleſien verbindet, daß wir ebenſo nach Weſten 
bin den größten Werth darauf zu legen baben, in die Verbindung zu ge: 
langen, die uns in das Kohlenrevier einführt und uns bis nach Oberhauſen 
bringt, dann werden Sie auch anerkennen müſſen, daß für wenig Eiſenbahn⸗ 
beſitzer die Strecke Halle⸗Sorau- Guben einen ſolchen Werth bat, als für den 
Staat, der die beiden Endpunkte und daneben ein weites Gebiet beherrſcht, 
das für die Bahn dienſtbar gemacht werden kann. Was die Frage der Ver⸗ 
weiſung der Vorlagen an eine Commiſſion betrifft, ſo überläßt die Regie⸗ 
rung ſelbſtverſtändlich die Entſcheidung darüber dem Haufe. Wenn aber das 
Haus den Weg der Commiſſtonsberathung für die ſchärfere und gründlichere 
Prüfung hält, ſo würde auch ich nur empfehlen können, dieſen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, denn wir ſcheuen nicht die Prüfung, wir wünſchen ſie. 

Die erſte Beratbung wird bierauf geſchloſſen und beide Vorlagen der 
Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Bericht der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion, Geſetz über die Aufnahme von Wechſelproteſten 
und zweite Berathung des Geſetzes, betr. die Einverleibung Lauenburgs.) 


Berlin, 31. März. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General-Lieutenant z. D. von Karczewski, bisber General⸗Major und 
Director des Militär⸗Oeconomie⸗Departements im Kriegs⸗Miniſterium, den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Generale 
Major z. D. von Preſſentin, bisher Commandeur der 9. Infanterie⸗Bri⸗ 

ade, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗ 
onſiſtorialratb Spieß zu Trier und dem Superintendenten Ruperti zu 
Leſum, im Kreiſe Osterholz, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Knoll zu IE den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Geheimen Regierungs⸗Rath Wächter zu Hannover den 
Königlichen Kronen ⸗Ordeu zweiter le: dem Apotheker Auguſt Grünhagen 
iber . den 7 Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Schul⸗ 
rer Walther zu Buchwald im Kreiſe Sprottau und dem Fürfter Acker⸗ 
mann zu Forſthaus Sckönwerder im Kreiſe Landsberg das Allgemeine Ehren: 
zeichen verlieben. 
Se. Majeität der König bat den Gymnafial-Director Dr. Hermann Probſt 
in Eſſen zum Provinzial⸗Schulrath; die bisherigen außerordentlichen Profeſſo en 
Dr. Carl Elze und Dr. Carl von Fritſch in Halle zu ordentlichen Bro» 
feſſoren in der vbiloſophiſchen Facultät der Univerſität daſelbſt; und den 


Protector des Gymnaſiums von Soeſt, Dr. Friedrich Wilhelm Guſtav Leger⸗ 22 


lotz zum Gymnaſial⸗Director ernannt. 


Der Archivar Dr. Grein iſt von Marburg an das Staats⸗Archiv in F 


Hannover und der Archivar Dr. Schuchard von Hannovor an das Staats⸗ 
Archiv in Marburg verſetzt worden. — Der Provinzial⸗Schulrath Dr. Probſt 
iſt dem Provpinzial⸗Schulcollegium in Münſter überwielen worden. Dem 
Gymnaſial⸗Director Dr. rn iſt die Direction des Gymnaſiums in 
Salzwedel übertragen worden. Der Gymnaſial⸗Director Dr. Eckardt zu 
Strasburg in Wellpreuben iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium 
zu Liſſa; und der Gymnaſial⸗Director Freytag zu Hamm iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Verden verſetzt worden. Die Berufung 
des Oberlehrers Dr. Otto Carl Drendbahn vom Gymnaſium zu Merſe⸗ 
burg in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Mühlhauſen in Thüringen, 
ſowie die Wahl des Realſchull⸗hrers Dr. Joſeph Neuß in Düſſeldorf zum 
Oberlebrer am Gymnaſtum in Montabaur iſt genebmigt worden. Der Gym⸗ 
naſial⸗Lebrer Dr. Arthur Jung zu Inowrazlaw iſt als Oberlehrer an das 
Gymnaſium zu Meſeritz berufen worden. Der ordentliche Lehrer und Muſik⸗ 
lehrer am Seminar zu Königsberg i. Pr., Heidler, iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das evangeliſche Schullehrer⸗Seminar zu Bromberg, und der ordent⸗ 
liche Lehrer und Muſiklehrer Schmidt, am Seminar zu Bromberg, in 
gleicher Eigenſchaft an das von Königsberg nach Oſterode verlegte evan⸗ 
geliſche Schullehrer⸗Seminar verſetzt worden. An der Präparanden⸗Anſtalt 
zu Maſſow, Regierungsbezirk Stettin, iſt der Seminar⸗Hilfslebrer Schrank 
zu Dramburg als zweiter Lehrer, und am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
zu Dramburg der Lebrer Reißmann zu Breege auf Wittow (Inſel Rügen) 
als Hilfslehrer angeſtellt worden. — Der Advocat und Notar Grote in 
Burgdorf iſt zum Anwalt bei dem Obergericht in Hannover mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in der Stadt Hannover ernannt und ihm als Notariats⸗ 
bezirk der Bezirk des genannten Obergerichts angewieſen worden. 


[Bekanntmachung.] Durch Beſchlüſſe der Rathskammer des hieſigen M 


königlichen Stadtgerichts dom 8. und 28. d. Mis. find auf meinen Antrag 
die bieſige Mitgliedſchaft des unter dem Namen „Socialiſtiſche Arbeiterpartei 
Deutſchlands“ mit dem Sitze des Vorſtandes und des Ausſchuſſes zu Ham⸗ 
burg beſtehenden Vereins, ſowie der letztere Verein ſelbſt, ſoweit er ſich auf 
Länder im Geltungsbereiche des preußiſchen Vereinsgeſees vom 11. März 


1850 erſtreckt, wegen Zuwiderhandelns gegen die SS 8 und 16 dieſes Ger, 


ſetzes vorläufig geſchloſſen worden. 

Demgemäß iſt die fernere Betheiligung an dieſen Vereinen, insbe: 
ſondere auch das Zahlen der Beiträge für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staatsgebietes dis auf Weiteres 
Verbotes iſt im § 16 eit. mit Geldſtrafe von 15 bis 150 Mark oder mit 
Gefängniß von acht Tagen bis zu drei Monaten bedroht. Berlin, den 
Nen 55 Der Staats- Anwalt bei dem königlichen Stadt + Gericht. 

eſſendorff. 

Berlin, 31. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 


verboten. Die Uebertretung dieſes 


alten Herren in Hinterpommern, der Altmark u. ſ. w. ſelbſt die Poſt 
als ein zu modernes Inſtitut noch nicht exiſtirt, ſonſt könnte das 
„Unterwegs“ doch nicht für ſo lange Zeit gelten. Doch darf man 
der Zeitung ihr kindliches Vergnügen um ſo mehr gönnen, als ſie ſich 
nach ihrer eigenen geſtrigen Aeußerung über die wirkliche Bedeutung 
ihrer Erfolge im Hinblick auf die Wahlen nicht allzu Großes ver⸗ 
ſpricht. In der That — was haben denn alle jene Unterſchriften zu 
bedeuten. Im Ganzen mögen es 600 geweſen ſein, etwa zu zwei 
Dritttheilen von Gutsbeſitzern, die übrigen von ultra⸗orthodoxen Paſto⸗ 
ren, alten penſionirten Offizieren u. ſ. w. Wer ſollte wohl von einem 
ſolchen Ergebniſſe der mit ſolchem Eifer in Scene geſetzten Agitation 
überraſcht ſein! Daß die „Kreuzztg.“ aus alter Zeit her etwa noch 
7000 Abonnenten zählt, iſt ja eine bekannte Thatſache; daß dieſe zum 
größten Theile jenen Kategorien angehören, iſt ebenſo bekannt. Was ſollen 
alſo jene 600 beweiſen? In Wahrheit iſt es, näher beſehen, vielmehr 
ein ganz klägliches Reſultat. Diejenige Kategorie von alten Con⸗ 
ſervativen, welche mit der Kreuzzeitungs⸗Politik am engſten ver⸗ 
wachſen find und welche auch den Kern ihrer Anhänger im Herren 
hauſe bilden, ſind bekanntlich die Herren vom alten und befeſtigten 
Grundbeſitze. Nun giebt es von Gutsbeſitzern, die zur Wahl fürs 
Herrenhaus in dieſer Kategorie berechtigt ſind, im Ganzen etwa 2000, 
die ſchwerlich jahrein, jahraus für ibre politiſche Belehrung irgend ein 
anderes Organ als die „Kreuzzeitung“ in die Hand nehmen. Muß 
es da nicht überraſchen, daß ſelbſt von dieſer Kategorie nur ein Paar 
Hundert ſich zur Betheiligung an der Demonſtration haben bereit 
finden laſſen? Und doch iſt in allen junkerlichen Kreiſen aufs lebhafteſte 
agitirt worden, und das „Unterwegs“ der „Kreuzzeitung“ ſoll wohl 
nur heißen, daß die betreffenden Liſten etwa noch in Circulation ſind. 
Die höhere Bauernfängerei hat jedoch wie geſagt, einen geringen 
Erfolg gehabt. Dieſer letzte Verſuch der „Kreuzzeitung“ unter 
ihrer nunmehr verfloſſenen Redaction darf wohl als ein entſchledenes 
politiſches und moraliſches Fiasco als abgethan gelten. 

Se. Majeſtät der Katfer und König! hat auf die Glück⸗ 
wunſchadreſſe der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung zu dem Aller⸗ 
hoͤchſten Geburtstage folgendes Antwortſchreiben erlaſſen: 

In wohlthuender Weile haben Mich die Stadtverordneten durch die Mir 
zu Meinem Geburtstage dargebrachten guten Wünſche von Neuem verbun⸗ 
den. Mögen Sie Meines herzlichen Dankes für Ihre Aufmerkſamkeit ver: 
ſichert fein! Beſonders erfreulich iſt es Mir geweſen. aus der Adreſſe vom 
22ſten dieſes Monats in Uebereinſtimmung mit Meinen ſonſtigen Wahr⸗ 
nehmungen zu erſehen, wie tief die Erinnerungen an Meine in Gott ruhende 
rau Mutter, die Königin Luiſe, auch in der Bevölkerung Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin Wurzel geſchlagen haben; Ich bringe damit gern 
die Thatſache in Verbindung, daß es der verſtändnißvollen und einmüthigen 
Fürſorge der Communalverwaltung Berlins gelungen iſt, im Andenken und 
im Geiſte der verklärten Königin vor Allem die Anſtalten ſo zu geiſtigen Förderung 
der Jugend, wie zum Schutze der Armuth und des bilfsbedürftigen Alters 
auf eine Stufe der Entwickelung zu führen, welcher Ich verdiente Anerken⸗ 


nung z olle. 
Berlin, 27. März 1876. Wilhelm. 


[Der deutſch⸗chineſiſche Handelsvertrag.] Der „Staats⸗Anz.“ 


— 


einer „Kündigung“ des deutſchechineſiſchen Handelsvertrages durch den kaiſer⸗ 
lich⸗deuiſchen Geſandten in Peking bedarf einer Berichtigung. 

Nach Artikel 41 des deutſch⸗chineſiſchen Vertrages vom 2. September 
1861 müßte dieſer Vertrag bis zum Jahre 1883 unverändert in Kraft blei⸗ 
ben, wenn die Abſicht, denſelben einer Reviſion zu unterwerfen, nicht ſchon 
vor dem 14. Juli 1872 „angekündigt“ worden wäre. Eine ſo che „Ankündi⸗ 
gung“ iſt im Juni 1872 deutſcherſeits erfolgt und chineſiſcherſeits angenom⸗ 
men worden. . x 

Die Reviſionsverhandlungen konnten indeß aus verſchiedenen äußeren 
Rückſichten während der ſeitdem verfloſſenen Zeit nicht eröffnet werden. Grit 
der gegenwärtige Zeitpunkt erſchien als relativ günſtig, und ſomit bat der 
kaiſerliche Geſandte in Peking vor einiger Zeit den Auftrag erhalten, die 
Eröffnung jener Reviſionsverhandlungen nunmehr bei der chineſiſchen Regie⸗ 
rung zu beantragen. ; 

Das Reſultat einer Reviſion des deutſch⸗chineſiſchen Vertrages berührt 
nach Lage der Verhältniſſe in gleicher Weiſe die Intereſſen aller Vertrags⸗ 

ächte 


te. 

Die kaiſerliche Regierung bat deshalb die geeigneten Schritte gethan, daß 
dem deutſchen Unterhändler die erwünſchte Unterſtützung der übrigen frem⸗ 
den Vertreter in Peking zu Theil werde, ſo daß auch bei dieſem Anlaß und 
im allſeitigen Intereſſe der chineſiſchen Regierung gegenüber der Solidarität 
der N f zum Ausdruck gelangen wird. 

N. L. C. [Das Hilfskaſſengeſetz.] Wie wir hören, find in 
einer Sitzung des Staatsminiſteriums vom letzten Sonntag die Be⸗ 


denken wegen des Hilfskaſſengeſetzes fallen gelaſſen worden, ſo 


daß dem endlichen Zuſtandekommen deſſelben nun nichts mehr im 
Wege ſteht. g 
Deſter reich. 
Wien, 31. März. [Eiſenbahn⸗ Verhandlungen.] Wie 
die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, nehmen die Fuſionsverhandlungen 


nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten der Eperies⸗Tarnower mit der Oderberger Bahn einen befriedigenden 


von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, empfingen den Pollzei⸗ 
Präſidenten von Madai, ſowie ſpäter eine Deputatlon der Stadt 


Verlauf und hofft man eine Einigung auf der Baſis eines Um⸗ 
tauſches von 9 Eperies⸗Tarnower Actien gegen 10 Oderberger Actien 


Leipzig, und hörten vor dem Diner den Vortrag des Miniſters des zu erzielen. — Die Nordbahn hat ihre Generalverſammlung auf den 
Königlichen Hauses, Freiherrn von Schleiniz. — Geſtern empfingen 3. Mai er. ausgeſchrieben. — Das franzöſiſche Conſortium, an welches 


Se. Majeſtät den Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 


die Albrechtsbahn 4 Millionen Second Prioritäten zu begeben die Gr: 


[Ihre Mafeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte geſtern laubniß erhalten hat, ſteht unter Führung des Crédit universel. 


mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden 
Auguſta⸗Hoſpttal. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
beſuchte geſtern Vormittag um 10% Uhr die Jagdausſtellung in der 
Dorotheenſtraße und nahm um 11% Uhr militäriſche Meldungen ent- 
gegen. Um 3% Uhr begab Sich Höͤchſtderſelbe nach der Natlonal⸗ 
Galerie. Abends erſchienen Ihre Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin auf der Soirée bei Ihren 
Majeſtäten. (Reichsanz.) 

O Berlin, 31. März. [Vom Hofe. — Die Ueberſchwem⸗ 
mungen. — Die Declaranten der „Kreuzzeitung“.] Die 
Mittheilungen über die nächſten Reiſedispoſttionen des Kaiſers dürften 
als ungenau zu bezeichnen ſein, da endgiltige Beſtimmungen, ſo weit 
in Hofkreiſen bekannt iſt, noch nicht getroffen find. Wie man erfährt, 
gilt es jetzt als wahrſcheinlich, daß der Kaiſer die beabſichtigte Reiſe 
nach Wiesbaden erſt unmittelbar nach Oſtern antreten wird. — Der 
Kaiſer von Rußland wird nicht, wie bisher angenommen wurde, ſchon 
in den letzten Tagen des April in Berlin eintreffen, fonzern beab⸗ 
ſichtigt, jedenfalls noch das Alexanderfeſt am 29. April in Petersburg 
zu feiern. Seine Reiſe nach Deutſchland dürfte er daher wohl erſt 
im den erſten Tagen des nächſten Monats antreten. — Die vielfachen 
Bedenken, welche im Hinblick auf die durch Ueberſchwemmung herbei⸗ 
geführten Unglücksfälle auch in Bezug auf die Anordnungen der Be⸗ 
börden laut geworden find, haben zur Einſetzung einer höheren 
Unterſuchungs⸗Commiſſton geführt, welche alle dieſem Gebiete an: 
gehörigen Vorgänge einer genauen Ermittelung unterziehen ſoll. 
Dieſelbe wird aus Commiſſarien der verſchiedenen Miniſterien 
zuſammengeſetzt ſein und unter dem Vorſiz des Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Finanzraths Burkhardt in kürzeſter Friſt zuſammentreten. — 
Es ſind über 14 Tage her, daß die „Kreuz⸗Zeitung“ die Liſte der be⸗ 
kannten Zustimmung für geſchloſſen erklärte; nur noch die Erklärun⸗ 
gen, welche ſchon unterwegs waren, ſollten noch aufgenommen werden. 


de 


das Die Prioritäten lauten auf Goldwährung und werden zum Gourfe 


von 70 begeben, was nach Abzug der Joulſſancen ca. 66 pCt. beträgt. 

* Raguſa, 26. März. [Vom Inſurrectionsſchauplatz.] 
Geſtern Nachmittag traf Mukhtar⸗Paſcha mit einem zahlreichen Ge⸗ 
folge hier ein und nahm auf dem türkiſchen Conſulate Wohnung. 
Der Commandant von Raguſa, General Jovanovlc, empfing den 
Paſcha mit einer Ehren⸗Compagnie. Der Statthalter Baron Rodie 
und Ali⸗Paſcha werden jeden Augenblick erwartet. Die heutige Zu⸗ 
ſammenkunft Rodic's mit den Cioil⸗ und Militär⸗Gouverneuren der 
Herzegowina Ali⸗Paſcha und Mukhtar⸗Paſcha hat den Zweck ſich über 
die Paciſicationsmaßregel zu verſtändigen und einen Weg zu finden, wie die 
Flüchtlinge zur Rückkehr in ihre Heimath zu bewegen ſind. Die Geſammt⸗ 
zahl der Flüchtlinge wird über 200,000 Seelen geſchäͤtzt, welche in Dalmatien, 
Croatien Serbien und Montenegro Obdach und Unterhalt gefunden 
haben. Seit dem letzten Gefechte am Duga⸗Paß bei Kriftac hat ſich nichts 
Neues ereignet; die Inſurgenten behaupten die Straße nach Nikſic 
und iſt dieſe Feſtung bereits in die bedrängteſte Lage gekommen. Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit Mukhtar⸗Paſchas hat Dielladin⸗Paſcha den Befehl 
über die türkiſchen Streitkräfte bei Gacko übernommen und iſt nun 
abzuwarten, ob der Paſcha einen Verſuch Nikſic zu entſetzen machen 
wird. — Türkiſche Baſchi⸗Bozouks haben hier in der Nähe die dalma⸗ 
tiniſche Grenze überſchrttten und aus dem Dorfe Brenno gegen 1000 
Schafe und einige 30 Rinder geräubert. 


Propinzial-Beitung. 


Breslau, 1. April. Angekommen: Se. Durchl. Prinz zu Schöneich⸗ 
Carolath, a. Saabor. (Frdbl.) 
[Ueber den in heutiger Morgennummer 155 ge- 
meldeten furchtbaren Unglücksfall] berichtet der „Ob. An⸗ 
zeiger“ noch Folgendes: Am 30. März Nachmittags beſtiegen 24 Per⸗ 
ſonen bei dem unweit der Landecke belegenen Dorfe Koblau einen 


C1.ͤ ĩ a ne ee Ben 


unterdeß werden noch heule Erklärungen vor Stadt und Land, theil Kahn, um über bie Oder zu fahren. Derfelbe wurde von 
weiſe aus der nächſten Nähe abgedruckt. Es ſcheint, daß für die 


chreibt: Die der „Agence Havas“ aus Shanghai telegrapbirte Nachricht von | S 


Actien von Transport⸗Unternehmungen 2,122,720 fl., Induſtrieactien 
2,547,457 fl., Prioritäts⸗Obligationen 5,109,003 fl. Die Verluſte 
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mirnern, worunter der Pächter der dortigen Fähre, Gaſtwirth Grün: 
berger 1, rüber in der Villa nova bei Ratibor), gelenkt. Plötzlich ent⸗ 
fällt einem der beiden Steuerleute die Ruderſtange. Um dieſelbe zu 
erhaſchen, neigen ſich die Inſaſſen des Kahns nach einer Seite hin, 
der Kahn ſchlägt um und Alle fallen in die hochangeſchwollene Oder. 
Nur zwei Perſonen wurden gerettet; alle anderen, mit Einſchluß 
Grünberger's, ertranken. Die Mehrzahl der Verunglückten beſteht 
aus Bergleuten, die aus der Arbeit zu den Ibrigen eilen 
wollten. Einige der Ertrunken en gehören unſerem Orte an. — 
Hierzu bemerkt die Redaction des „Anzeigers“: Der betreffende Ueber⸗ 
fährkahn, welcher den Verkehr zwiſchen Koblau preuhiſcherſeits und 
Hruſchau öſterreichiſcherſeits vermittelt, war mit 24 Perſonen beſetzt 
und wurde durch die in Folge des bohen Waſſerſtandes heriſchende 
Strömung gegen das dort befindliche Mühlenwehr nach oͤſterreichiſcher 
Seite zu getrieben, woſelbſt das Fahrzeug umkippte. Zwei von den 
Inſaſſen, Bergleute, wurden noch lebend, aber fait in bewußtloſem 
Zuſtande, aus dem Waſſer gezogen; zwei andere Bergleute, von denen 
der eine die Anlegekette des verunglückten Kahnes noch in den 
Händen hielt, zog man als Leichen aus dem feuchten Element. 
Die anderen Verunglückten ſind noch nicht aufgefunden. Die 
zwei Geretteten verdanken ihr Leben vorzugsweiſe der Auf⸗ 
opferung des Bauernſohnes Peter Kalmer und des Ein⸗ 
liegers Jacob Holuſcha aus Koblau, welche mit eigener 
größter Lebensgefahr das Rettungswerk unternahmen. Sie bedienten 
ſich hierzu eines kleinen ſchadhaften Kahnes, den ſie mit Aufbietung 
aller Kraft durch die reißende Strömung ans jenſeitige, öſterreichiſche 
Ufer lenkten, von wo aus fie die beiden Unterſinkenden dem naſſen 
Grabe zu entreißen permochten. — Der Anblick der in den Wellen 
mit dem Tode ringenden und die Hände vergeblich nach Hilfe aus⸗ 
ſtreckenden 22 Opfer wird als ein haarſträubender geſchildert. Hier 
und da ſchallte noch ein ſchwacher Angſtſchrei aus den toſenden 
Fluthen empor, dann — war Alles ſtill, und 22 eben noch fo 
blühende, lebensfrohe Geſtalten lagen ſtarr und kalt am Grunde der 
Oder gebettet. Soviel bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, waren 
die Ertrunkenen 'meiſtens Bergleute aus Koblau, Petrztowis, Lud⸗ 
geczowitz, Marquartowitz ꝛc., welche in den öſterreichiſchen Gruben be⸗ 
ſchäftit ſind. 


— d. Breslau, 31. März. [Breslauer Volksbank.] Am 30. Marz 
fand im Vincenzbauſe die Generalverſammlung unter Leitung des Herrn 
Gröger ftatt. Nachdem vom Rendanten, Kaufmann Scholz vorgelragenen 
Geſchaͤfisbericht pro 1875 betrug die Zahl der Mitglieder am Schluſſe des 
vergangenen Jahres 770. Das Guthaben derſelden beläuft ſich auf rund 
149,366 M., der Beſtand der Spareinlagen 721,290 M. An Vorſchüͤſſen vuf 
Wechſel und Lombard blieben außenſtehen 890,374 M. Das Effecten⸗Conto 
weiſt einen Beſtand von 11,508 M. nach. Die Verwaltungskoſten betragen 
1792 M., das Utenſilien-Conto weiſt einen Beſtand von 1650 M. nach. Der 


und Stiller neu gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aae Wolffs Telegr.⸗Bureau.) = 

Wien, 31. März, Abends. Der Rechenſchaſtsbericht der Credits 
anftalt weiſt auf: Erträgniß an Zinſen 3,060,584 fl., Proviſtonen 
1,154,872 fl., Deviſenumſatz 510,949 fl., Gewinnſaldo beträgt 266,518 
fl., Creditorenconto 62,008,893 fl, Debitorenconto 78,274,516 fl., 
Einzahlungen auf Betheiligungen an Conſortial⸗Geſchäften 5,247,733 f,. 
Forderungen aus Conſortial⸗Geſchäften 4,317,625 fl., Effectenbeſiß 
14,507,011 fl. zum Courſe vom letzten December, hierunter find 7 
öſterreichiſche Schatzſcheine 2,236,870 fl., Bankaclien 2,076,340 fl., 


an Effecten, hauptſächlich an den Judenburger Actien betragen 
1,231,961 fl., Verluſte an Forderungen 501,024 fl., Defraudation bet 
der Prager Filiale 694,403 fl., Verluſtantheil an der Ungariſchen Cre⸗ 
ditbank 219,679 fl. Ye 
Verſailles, 31. März, Abends. Die Deputirtenkammer erklärte 
die Wahl des Legitimiſten Larochejaquelin mit 223 gegen 216 Stim- 
men für ungiltig und verſchob die Wahlprüfung des Bonapartiſten 
Herzogs Feltre auf Morgen, die Ernennung der Budget⸗Commiſſion 
auf Montag. x 
Paris, 31. März. Nachdem der Prozeß gegen die Prinzeſſin 
Beaufrémont von dem Gerichtshofe zweiter Inſtanz an den Gerichts⸗ 
hof erſter Inſtanz zurückberwieſen war, hat letzterer nunmehr das 
frühere Urtheil beſtätigt, durch welches der Prinzeſſin die Aufſicht über 
ihre Kinder genommen und ihre Güter unter Sequeſter geſtellt werr 
den, und zugleich die proviſoriſche Ausführung des Urtheilsſpruches 
angeordnet. Be; 
Madrid, 31. März. Aus Tolofa wird vom 30. d. gemeldet, 
daß der General⸗Capitän der baskiſchen Provinzen, Caſtro, eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen hat, welche den Bürgermeiſtern anbefieylt, innerhalb 
14 Tagen alle von den Carliſten auf dem Gebiete der betreffenden 
Ortſchaften errichteten Befeſtigungswerke zu zerſtören, ſoweit dieſelben 
nicht durch königliche Truppen beſetzt ſind. Nichtbefolgung dieſer Ver⸗ 
ordnung wird kriegsgerichtlich beſtraft werden. In der Paovinz 1 
caya ſollen ſich einzelne Banden Aufſtändiſcher gezeigt haben. 1 
Stockholm, 31. März, Abends. Frankreich kündigte den ſchwe⸗ 
diſch⸗norwegiſchen Handels vertrag auf den 25. März 1877 und ſchlug 
die Eröffnung neuer Unterhandlungen vor, auf der Baſis der Geltung 
des beſtehenden Handelsvertrages, bis der neue abgeſchloſſen ſei. Mit 
dem Handelsvertrag erliſcht gleichzeitig der Schifffahrtsvertrag. 
Petersburg, 31. März. Der „Regierungsanzeiger publieirt den 
zwiſchen Rußland und Japan über den Umtauſch der Kurilen gegen 
Sachalin abgeſchloſſenen Vertrag. — Der „Golos“ beſpricht in einem 
längeren Artikel die Herzegowinafrage und deducirt die Noibwendige 
keit, daß die europälſchen Mächte eine friedliche Intervention zu Gunſfen 
der Chriſten ins Werk ſetzten, dabei aber ſich jeder Maßnahmen ent: 
hielten, die zu einem Zwieſpalt Anlaß geben könnten. Das Blatt 
ſpricht ſich für Ausübung einer gemeinſamen und heilſamen Preſſion 
in Konſtantinopel aus und weiſt jeden Gedanken an ein einſeitig 
Vorgehen Rußlands entſchieden zurück. 0 
Trieſt, 31. März. Der Lloyddampfer „Espero“ iſt heute früh mit der 
oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. el 
Calcutta, 31. März. Das Budget von Indien pro 1876/77 
weiſt eine Einnahme von 50,480,000 Pfd. Sterl. auf; die ordent⸗ 
lichen Ausgaben betragen 50,336,000 Pfd. Sterl., die außerordent⸗ 
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5 Sterling ſoll in London, nicht in Indlen begeben werden, irgendwelche 
> Erhöhung der Gontributionen iſt nicht in Vorſchlag gebracht. 


(L. Hirſch's telegrapbiſches Bureau.) f 
Ragufa, 31. März. Oeſterreichiſche und montenegriniſche Parla⸗ 
mentäre find in die Lager der Inſurgenten abgereiſt, um ihnen die 
Annahme des Waffenſtillſtandes anzurathen. 
85 Berlin, 31. März. Der heutige Verkehr trug ein weſentlich beruhigteres 
SGepräge und konnte eine güuſtigere Stimmung ſich bis zum Schluß bebaup⸗ 
ten. Die Gerüchte von Zablungsſtockungen an bieſigem Orte waren voll⸗ 
fſtändig verſtummt und wenn man auch hin und wieder wohl von Arrange⸗ 
R ments ſprach, die unter der Hand getroffen fein jollen, ſo bezogen ſich dieſe 
* Mittheilungen auf ſo unbedeutende Fälle, daß hierdurch die Börſe nicht be⸗ 
einflußt werden konnte. Bemerkenswerth iſt nur der Rückgang der Dis⸗ 
E conto⸗Commanditantbeile. Als alleinigen Grund hierfür machte man Execu⸗ 
tions verkaufe, die mit der geſtern gemeldeten Frankfurter Zablungsſtockung 
in Verbindung gebracht werden, geltend. Auch für Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien überwog das Angebot nicht unbedentend. Anfänglich ſetzte dies Effect 
mit böberem Courſe ein, unter mannigfachen Schwankungen ging aber die 
18 Notiz zuruck, ſo daß beim Schluß des Geſchäftes der Cours noch 1 Mark 
niedriger als geſtern notirt wurde. Oeſterr. Staatsb. und Lomb. behaupteten 
550 — auf geſtriger Höhe, erſtere nahm anfänglich einen Anlauf nach oben, hüßte 
Dann aber die Avance wieder ein und ſchließt 1% M. unter böchfter Notiz. 
Laombarden verhielten ſich im Allgemeinen ſehr ruhig. Von öſterreichiſchen 
f Nebenbahnen ſind Galizier zu erwähnen, die die Notiz etwas beſſerten, auch 
Albrechtsbahn und ungariſch⸗galiziſche Bahnen zogen an. Dagegen waren 
Rudolfbahn und Kaſchau-Oderberger matter. Von localen Sypeculations⸗ 
Papieren gingen neben Disconto-Commandit⸗Antheilen auch Dortmunder 
2 nion lebhaft um. Disconto⸗Commandit 119,90, ultimo 122% —119 ,, 
Dortmunder Union 9%, Laurahütte 58, ultimo 58—7%. Die auswärtigen 
Staatsanleihen trugen einen feſteren Charakter, beſonders zeichneten ſich 
FPtlſterreichiſche Renten und 1860er Looſe durch ſteigende Coursbewegung aus. 
Tauren blieben ſebr ruhig, Italiener waren ſchwach, Amerikaner feſt und be⸗ 
lebt. Ruſſiſche Fonds verbielten ſich im Allgemeinen ſtill, Pfd⸗Strl.⸗Anleihen 
und Prämienanleihen waren matt. Preußiſche Fonds meiſt unverändert, 
andere deuſſche Staatspapiere, beſonders Pramienanleihen, eher matt. Preu⸗ 
pHPiſche Prioritäten bekundeten gute Feſtigkeit, nur Halle⸗Sorau⸗Gubener 
angeboten und niedriger. Oeſterreichiſche Prioritäten ſehr feſt, ebenfo 
ruſſiſche Deviſen behauptet. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war der Ver: 
kehr gering. Köln⸗Mindener matt, auch die anderen ſchweren Bahnen viel⸗ 
flach gedrückt, leichte Deviſen beliebter. Maſtrichter, Nahebahn, Breſt⸗Grajewo 
und Onpreußiſche Südbahn bevorzugt, Berlin⸗Dresdener matt und ange⸗ 
boten, Rumänen niedriger, Prioritäts⸗Stamm⸗Actien der Oſtpreuß. Südbahn 
und Hannov.⸗Altenb. ſehr feſt. Banken wenig feit. Preuß. Bodencredit leb⸗ 
Bit und böher, Geraer Credit und Geraer Bank anziehend, Hannoverſche 
ank ſteigend, Meininger zu beſſerem Gowrfe geſucht, Meininger Hypotbelen⸗ 
bank beliebt, Bötſenhandelsverein zu niedrigem Courſe recht lebhaft, Gothaer 
Grunderedit offerirt, Antwerpener Bank niedriger, Centralbank für Induſtrie 
matt und gedrückt, Deutſche Bank weichend, Quiſtorp konnte ſich ebenfalls auf 
geſtrigem Niveau nicht erhalten, Gewerbebank angeboten. Induſtriepap. meiſt 
25 Bez Fagonſchmiede höher, Prätorius geſucht, Centralfactorei feſt und be⸗ 
llebt, Nordd. Eiſenbahnb. ſehr belebt, Oberſchleſ. Eiſenbahnb. feſt, Hibernia eher 
angeboten, Gelſenkirchen weichend. — Um 2% Uhr: Matt. Credit 268, 
Lombarden 174, Franzoſen 468, Reichsbank 155%, Disconto⸗Commandit 
119, Dortmunder Union 9%, Laurahütte 57%, Köln⸗Mindener 100%, 
Rheiniſche 115%, Bergiſche 81%, Rumänen 23,80. (Bank- u. H. Z.) 


Be Braunſchweig, 31. März. [Bei der heute ſtattgehabten Prä⸗ 
mienziehung der Braunſchweigiſchen 20⸗Thaler⸗Looſel fiel der 
8 an aut it. von 240,000 Mark auf Nr. 29 der Serie 6274, 15,000 Mark 
ſielen auf Nr. 18 der Serie 9663, 7200 Mark fielen auf Nr. 29 der Serie 
48509, 3000 Mark auf Nr. 41 der Serie 3910. 


8 Wien, 31. März. [Wochenausweis der geſammten Lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn] vom 18. bis zum 24. März 1,184,908 Fl., gegen 
1.0), 196,894 Fl. der entiprehenden Woche des Vorjahres mithin Wochen⸗Minder⸗ 
55 et Fl. Bisherige Mindereinnahme feit 1. Januar d. Jahres 
8 U * 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 

graph (Aus Wolff's A 
Frankfurt a. M., 31. März, Nachm. 2 Uhr. 30 M. [Schußcgurſe.] 
Londoner Wechſel 204, 97, Pariser Wechſel 81, 22, Wiener Wechſel 174, 05, 
Bohmiſche Weſtbahn 153, Eliſabethbahn 133%, Galizier 161, Fran: 
x Ban 233, Lombarden*) 85%, Nordweſtbahn u: Silberrente 60, 


—- 
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Papierrente 57%, Ruſſ. Bodencredit 86%, Ruſſen 1872 99, Ruſſ. Ans 
leihe de — —, Amerikaner de 1885 100%, 1860er Looſe 105%, 1864er 
Looſe —, —, Ereditact.“) 133, Deft. Nationalb. 759,00, Darmſtädt B. 108%, 
Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 79%, Frankf. Bankverein —, dto. 
Wechslerbank 78%, Deutſch⸗öſterreichiſche Bank 91%, Meininger Bank 
D, Hahn ſche Effectenbank —, Reichsbank 155%, Continental —, —, 
= Heil Ludwigsbahn 99, Oberheſſen 73%, Ungariſche Staatslooſe 150, —, 
Do. Schtzw. alte 87%, do. neue 86, Central⸗Paciſic 91%, Türken —, 
. Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 63. Deutſche Vereinsbank —. Pardupitzer Actien —. 
2 Speculationswerthe matt, öſterreichiſche Bahnen beſſer, Prioritäten be⸗ 
f deutend höber. Privatdiscont 3%. 
j Nach Schluß der Börfe: Creditactien 134%, Franzoſen 234%, Lom⸗ 
barden 86%, 1860er Looſe —, Nordweſtbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —. 
*) Per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 31. März, Nachmutags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St⸗Pr. A. 115%, Silberrente 60%, Credſtactien 33, Norbweitbahn —, 
108 580er Looſe 105%, Franzoſen 582, Lombarden 213, Italieniſche Reute 70%, 
Vereinsbank 117%, Laurahütte 57, Commerzbank 88, do. II. Emiſſion 
E,, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 128%, Anglo: deutſche 55%, 
Internationale Bank 85, Amerikaner de 1885 96, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
. 100, ar Eisenbahn do. 115%, Bergiich: Märkifche do. 81%, Disconto 
83 pðpet. — Matt. 
Br 3 en: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gld., London kurz 
20, 53 Br., 20, 45 Gld., Amſterdam 168, 40 Br. 167, 60 Gld., Wien 172, 
75, Br., 170, 75 Glo., Paris 80, 85 Br., 80, 25 Gld., Petersburger Wechsel 
20863, 25 Br., 261, 25 Gld. g 

Hamburg, 31. März, Nachm. 15 etreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. nf pr. März 
204 Br., 203 Gb., pr. Mai⸗Juni vr. 1000 Kilo 207 Br., 205 Gd. Roggen 


ee, 


. — 151 Br., 150 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 152 Br., 151 Gp. 
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er ruhig. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 61%, pr. Mai 58%, 
* a 4 pr. 200 Pfd. 61%. Spiritus ruhig, pr. März 34%, pr. April⸗ 
Mai 34%, per Juni⸗Juli 35, per Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100 36. 
Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white 
u loco 14, Br., 13. 75 Gd., ver März 13, 75 Go., per Auguſt⸗Decem⸗ 
ber 12, 60 Gd. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 31. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 396 B. 
amerikaniſche. 
Liverpoel, 31. Marz, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Uumſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen 
Tdjeilweiſe % D. billiger. Ankünfte völlig / D. billiger. \ 
Mipdl. Orleans 6%, middl. ameritaniſche 6%, fair Vdollerah 4''/ı., mil. 
Dhollerah 444, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dbollerad 4, fait 
Bengal 4%, good fair Broach 5, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
%, fair Madras 4%, fair Pernam 7, fair Smyrna 5%, fair 


———WW Goc 
Perrieiſe feſt. 
1 ersburg, 31. März. Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
Re on 3 Mon. 31%. do. Hamburg 3 Mon. 268. do. Amſterdam 
3 Mi. 158. do. Paris 3 Mt. 329 %. 1864er Präm.⸗Anleihe (geitplt.) 214%. 
1866er er en (aſtplt.) 210%, „ Imperials 6, 25. roße Ruſſ. 
SEiſen dahn 163. Nuſſ. Bodencredit⸗Pfaudbeieſe 104%. Privatdiscont 6 %. 
Petersburg, 31. März, Nachmittags 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 50. Weizen loco 11, 75. Roggen loco 7, 00. Hafer loco 4, 75. 
Dian loco 37, 00. Leinſaat (0 Bud) loco 13,00. Wetter: Regneriſch. 
5 Antwerpen, 31. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide 


SOSrerſte unverändert. 


Br 


cken 3,759,000 Pfd. Sterling. Die Anleihe von 2,540,000 Prb.1 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen ſtetig. Hafer behauptet.] p 
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(4.1. . u. 1.4 l. 10. 
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(4. l.. u. 1. f. . il.) + 
40, 54er Pram.-Aul, 4 
40. Lott.-Anl. v. 68, 5 
40. Credit-Loos s 
to, 64er Loose e 
A458. Präm.-Anl, v. 645 
do. do, 186615 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. G 
10. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb.ſo 
Susa,-Polu. Schatz-Obl. 4 
Poln, Pfndbr, III. EW. 4 
Pol, Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik, rücks. p. 1881 % 
do. do. 188516 
do. 8% Anleihe 5 
französische Rente . .|5 
tal. neue 5% Anleihe|5 
iral, Tabak-Oblig. „ 6 
Tan- Graner 100 Thlr. I. 4 
Zu manische Anleihe. . 8 
Türkische Anleihe. 8 
Ing. 5% 8t.-Basenb.-Anl. 8 


Sehwedischo 10 Thlr,-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 40 b. 


Türker-Loose 33,50 ba 


Eisenbahn-Prioritäts-Astlen. 


Berg-Märk, Serie IL, .ı4 
do 2 


Zorlin-Görlits 5 


do. 22 „44% 
do. 


areslau-Freib, Li. D. 
d. 4 E. 


do. do, K. 
vöin-Minden III. Lit. A. 4 
do. ..Li 


Lit B. 4% 


do. „INV. 
do. en 
Halle-Sorau-Guben . 5 


dennover- Altenben en 259 


Karkisch- Posener. 46 
W-M, Staatab. I. Ser. 4 
de, do. II. Ser.] 4 
de, do. Obl. L. u. II. 4 
de, do. III. See. 4 


Iberschien, 4. 4 
do, Bose. 
40. FREE 4 
40. DEW. 4 
do, K.. 3 
do. F. aaaı A 
do, G. 40 
&o H.. 04 
do. von 186008 


do. Fon 1878.4 


40. von 1874, 4% 
do. Brieg-Nelsee 


da. Gosel-Oderb,|4 
do, do. 8 


do. Stargard-Posen|4 I 
do, 0. II. Nm. 4% 35 


do. do. III. Em. A 


do, Ndrechl. web. o 


Istpreuss. Südbahn 46 
&schte-Oder-Ufer-B, 8 


Schlesw, Eisenbahn. 46% 98,30 bz 


‚| Ohemunits-Komotau . |5 


2777 


do, II. Emission . » 


Du . 00.* ir. 


Prag- 
Sal, Carl-Ludw.-Bahn- 
do, do, neue 
LTaschau- Oderberg. 
Ung. Nordostbahn , „+ 
Ing. Ostbahn. ....* 
(eraberg-Crernowits = 
do, do. II. 
do. , do, III. 
Aährische Grensbahn 
Währ.-Schl, Oontralb. 


do, II. 
ironpr.-Rudolf-Bahn . 
Yasterr.-Französische 

do. do, U. 

16, südl. Staatsbahn 
do. neue 

+ de, Obligationen 
vatechan - Wien II. 


do, — 
do, IV. . 
da, V. 5 


Bank-Discant 4 01. 
bar i-Ainat ass 506 


Ostpr. Südbahn. 


"| 96.10 ba 
103,49 v2 


SANS Zaun man 


Elsenbahn-Stamm - Action. 


2 
E 
S s 
F 
we. 
a 


Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Radolfb. 
Ludwigah.-Bexb, 


u 
2 
ge: 
2 
& 
8 
4 
= 
® 


Mainz-Ludwigsh. 
Kiederschl.-Mkrk.. 
Oberschi. A. C. D. E. 


. 
* 
2 
* 
= 
7 
17 
8 
8 
9maxbhbansaAnrosuasosse 


do, R.. 


Hosterr.-Fr. St.-B. 


Reichenberg-Pard, 


6 
4 
Rheinische 8 
A 
0 
A 


Rumän, Eisenbahn 

Schweiz Westbahn] 0 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit, A. ? 
Warschau-Wien, 10 


Eisenbahn-Stamm-Prisrit äts- Action. 


Berlin-Görlitzar , .| 4 
Berliner Nordbahn] 8 
Breslau -Warschauſ 0 
Halle-Sorau-Gub, 0 
Hannover-Altenb, 0 
Koblfurt-Falkonb. 
Märkisch-Posoner | ® 
Magdeb.-Halborst, 


do. Lit. O.] 5 


omm. Centralb. .| @ 


Rechte-O.-U.- Bahn 6% 


Rumänler 8 


Saal-Baun.ẽ q. 2% 


Welmnar- Gera. 45 


Allg. Deut. Haud.-G.] 6 
Anglo Deutsche Bk. 0 


Berl. Kassen-Ver, 18½ 


Berl. Handels.-Ges, ] 7 
do. Prod. - u. Hals-. 10 


„10-JBraunschw. Hank. 7 


Bres!, Disc-Benk | 4 
Bresi,Maklerbank | ® 
Bresl. Makl. Ver.-B. 


4 
Erol. Wechslerb. 3% 

da 

6 


Coburg. Cred.-Buk. 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmat. Creditbk.|10 


Darmat, Zettelbk.| 6% 


Deutsche Bank .| 5 


do. Reichsbank 
do. Hyp-B. Berlin] 7%, 


Disc,-Coranmı-Antl|12 
Genossensch.-Bnk.| 6 

do. junge] 6 
Gy b. Schuster u. C.] 0 
Goth. Grunderedb,| 9 


Hamb. Vereins-B.|iltg 


Hannov, Bank. . 6 


Meininger do. 4 


Sache. Cred.-Bank| 5 
Schl. Bank-Verein| 8 
Soul. Vereinsbank| 5 
Thüringer Bank. 


& 
Weimar, Bank... - 


Wiener Unlonab. 


In Liquidation.) 


Borliner Bank. 0 
Berl. Bankverein | 


Berl,Prod-MakL-B, 
Borl, Wechsler.-B. 
Br.-Pr.-Wechal.-B. 
do. Hand. u. Ruteep. 
Cantraib, f. Genos 
Deutsche I/nionab’ 
Hannov. Disc.-Bk. 


Pr. Wechsler-Bak, 


Schl. Centrälbank [ - 


Ver, -Bk. Quistorp 


in dustria-Paplers. 


Berl,Eloenb.-Bd-A.| 1% | — ftr. 124.78 bad 
D. Risen bahnb.-G.] 0 N 
do. Reichs- u. Co.-E. 4 
Mark. Sch. Masch. G.] 0 
Nordd-Gummifab.] 6% 
de. Kapiertabr.] 4 
Wa tend, Com.-@,) 8 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 184% 
Schles. Feuervers.|1} 


Donneremarkhütte “ 


Schl. Kohlenwerke 


do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb, 
Voewärtshütte. „. 


| Schi.Zinkb,-Action 


Baltischor Lloyd. 
Bresl, Bierbrauer. 


do, ver. Oelfabr, 
Erdm. Spinnerei 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoilm’s Wag. Fabr. 
O.-Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 
S. Act.-Er. (Scholts) 

de, Porzellan 


Schl. Tuchfabrik „| ® 
0. Wagenb.-Anst.| 0 
Schl. Wollw.-Fabr,] 0 
‚$WtihelmakiittaklA.| 4 


Antwerpen, 31. März, Nachmittags 4 Uhr 30 
Markt.] Schlusberich. Raffinirtes, Type weiß, 


er April 30% bez., 31 
31 bez., 32 Br. Ruhig. 


Br., pr. September 31% Br., p 


31. März 1870, 


an 


* 
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also 
8 88288 
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F mannsahaamapznmuann mm 


1 


0 
0 
0 
0 
0 
3 
0 
Hessische Bauk.. .| 0 
Ndrschl. Casseuv.) 0 
Ostdeutsche Bank.] 6 
Pos. Pr,-Wechsl.-B.| 0 
Er. Oredit.Austalt 


> 


Hanna 


S SSS S 
SSSR 


Sg 


es — — 


Kreer 
su © 


— 
er} 


1 
0 
0 
7 
7 
0 
1 
0 
0 
Bresl, K.-Wagenb. a 
4 
2 
0 
2 
7 
0 
0 


11 ien 


* 


| Bremen, I. Mär, Ve mittagb. Metrolenm.] (Sclusberickt) Stan: 


dart White loco und pt. Mär; 13, 00 & 13, 20, pr. AyrikMai 12, 90, pr. 


Sewlember⸗Otiober 13, 60. 


Berlin, 31. März. [Productendericht Die fortdauernd prachtvolle 
Witterung iſt nicht im Stande, die Stimmung für Getreide zu benachtheiligen. 
Roggen beſſerte ſich heute neuerdings im Werthe. die mäßige Kauflust für 
Termine hat ſich nur mit Mühe befriedigen können; der Begehr nach Waare 
iſt bei äußerſt knapper Zufuhr unbefriedigt geblieben. — Roggenmehl etwas 
boͤber. — Weizen ſehr feſt und neuerdings beſſer bezahlt, Umfang ziemlich 
rege. — Hafer loco ſtärker zugeführt und billiger erlaſſen, Termine find 
ferner etwas im Werlbe geſtiegen. — Rüböl eröffnete feit, wurde dann aber 
zu nachgebenden Preiſen verkauft. — Spiritus ohne weſemliche Aenderung, | 
Haltung ziemlich feſt. 8 

Weizen loco 183—223 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
vr. April⸗Mai 199 200 M. bez., pr. Mai⸗Juni 202 — 203% M. bei, pr. 
Juni⸗Juli 206—207 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 209-210 M. bez., pr. 
Auguſt⸗ September — M. bez., pr. September⸗October 210—211 N. bez. 

— Roggen loco 153 — 165 M. nach Qualitat gefordert, ſchwimmend, 
euffliher 158—156 l. bez, polnifcer 187 158 Me ber, unndiſcker 101 
bis 165 M. ab Bahn bez. pr. Frübjahr 154—155%—155 M. bez, pr. 
Mai⸗Juni 1531534 —153 M. bei., pr. Juni⸗Juli 152%—1534—153 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 152 — 153% 153 N. bey, pr. Auguſt⸗September 

— M. bez., vr. September⸗Octoder 154—155— 154% M. bez. — Gekündiot 

— Ctnr. Küadigungspreis — M. — Gerſte loco 141—180 M. nach Qu. 
lilät gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loco 150-188 M. nach Qualitat 
gefordert, oſt⸗ und weſtpreuhiſcher 165—178 M., ruſſiſcher 165—178 M. 
pommeriber und mecklendurgiſcher 175 184 M., boͤhmiſcher — M., ſchwe. 
diſcher 180-181 M. ab Bahn bez., pr. Frühjahr 164% 165 M. bez., pr. 
April⸗Mai — M. bez. pr. Mai⸗Juni 163 M. bez., 5 Juni⸗Juli 163 M. 
bez, pr. Juli⸗Auguſt 157% M. bez., pr. Sepiember⸗October 155% M. baz. 
Gekundigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Erbſen: Kochwaare 178 
bis 210 M., Futterwaare 165 —178 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O: 27,25 — 26,25 M. bez., Nr. (0: — M. bez., 
Nr. 0 und 1: 25,75 — 24,25 DR. bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br unver⸗ 
ſteuert incl. Sack: Nr. 0: 23.75 — 22,25 M.. Nr. O und 1: 21,50 —20 M. 
bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. incl. Sad Nr. 0 und 1: April⸗M 
21 20-35 M. dex, pr. Mai⸗Juni 21,35 50 M. bez. pr. Juni⸗Juli 21,55 

60 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21,60 —65 M. bez., pr. Auguit-September — M. 
bez., pr. September⸗October 21,80 M. dez., pr. Febrnar⸗März 21,20—35 IM. 
be;., pr. März⸗April do. dez. — Gekündigt — Ctnr. Kündigungspreis — M. 
Rüböl per 100 Kilo loco ohne Faß 59,5 M. bez., pr. April⸗Mai 61 bis 
60, M. bez, pr. Mai⸗Juni 61,4-61 M. dez, pr. September⸗October 
63,2—62,7 M. bez., pr. Febr.⸗März 61—60,4 M. bez., pr. März⸗April di 
M. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 58 

— Petroleum loco per 100 Kilo mel. Faß 30 M. bez., pr. April⸗ M 
— M. Br., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗Octor ez 
26 M. Gd, pr. Februar: März — M. bez., pr. März 28 bez., pr. März⸗April 
26,5 M. Br. — Gekündigt — Ctur. Kundigungspreis — M. 

Spiritus loce „ohne Faß“ per 10% pCt. 44 R. ven, „mit Faß“ 
dr. April-Mai 44,8 — 45 M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,3—5 M. bez., pr. 
Juni⸗ Juli 46,4—7 M. bez, pr. Juli⸗Auguſt 47,848. M. bez., pr. 
August: September 49 — 49,5 DR. bez.“ pr. September October — M. bez, 
pr. Februar⸗März M., pr. März⸗April — MR. — Sekündigt — Luer. 
Künbigangspreis — M. 
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i Breslau 1. April, 944 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide wenig derändert, bei mäßigem Angebot und unver⸗ 
änderten Preiſen. 

Weizen bei mäßigem Angebot unverändert, or. 100 Kilogr. ſchleſiſch 
weißer 16,00 bis 18,30— 20,00 Mark, gelber 15,80—17,40 bis 19% Marl 
feinſte Sort: Aber Notiz bezahl. a 1 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 bis 16,70 
Mark, Kin Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach beachtet, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 15,50 Mark, 
weiße 16,00—17,00 Mark. 

Hafer, nur feine Qualitäten preishaltend, per 00 Kilogr. 15,4 — 16,60 
bis 1809 Mar-, temſter über Notz. 

Mais in feſter Haltung, per 400 Kilogz. 11,50 bis 12,50 Mark. 

Erbſen gut preishaltend, per 100 Kilogr. 17— 1820,50 Mast. 

Bohnen gut behauptet, ver 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mt. 
Jupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 


9,60— 1.30 Mart blaue 9.50 — 11,40 Mark. 
8 Be in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 17,20 - 8,80— 20,50 
ark. 
Oelſaaten in gedrückter Stimmung. 
Schlaglein matter. ; 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 1 


Schlag⸗Leinſaat 27 25 
Winterrans Br 2 Fr 

Winterrübſen m 26 — 24 — 
Sommerrübſen 28 50 27 50 27 — | 


Lrindeiter.. -- - 26 — 25 — 24 
Rapskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mark. 
Lein kuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 9,70 Mark. 
Kleeſamen bei ſchwachem Angebot gut gefragt, rother gute Kaufluſt, 

vr. 50 Kllogr. 57 63—65 —70 Mart, weißer geſucht, pr. 50 Kuogr. 82—92 
bis 95—100 Mar’, bedfeiner über Notiz. 

Thymotbee ſehr feſt, pr. 50 Kusg: 32—53—38 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,75 bis 50,75 
Mart, neu 27 — 27,75 Mart, Roggen fein 26 — 27 Mark, Hausbacken 
1 en Mark. Roggen⸗Futtermetzl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 

„75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 31. April 1. | Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° 331%ö68 331%ö 61 33116 
Luftwärme 9⁰ 62 + 5°9 
Dunftorud SR 2,84 zug 3/13 
Dunſtſättigung 64 pCt. 84 pCt. 93 pCt. 
Wind - D. 2 SO. 1 SO. 1 
Wetter bedeckt. trübe. trübe. 


Breslau, 1. April. [Waſſerſtand.] D+P-5M. 78 Cm. U.-P. 2 M 44 Cm. 
— — —— . ͤ—— 


* [Die Nr. 13 der „Gegenwart“ ] von Paul Lin dau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enſdalt: Die deulſche Reichsrechtsliteratur. Von 
Carl Braun⸗Wiesbaden. — Türkiihe Diplomaten und die orientaliſche Frage. 
Von H. Vambery. II. — Literatur und Kunſt: Freiligrath. Perſönliche 
Erinnerungen an unſern Mitarbeiter. Von Paul Lindau. — Naturwiflen: 
ſchaſtliche Revue. Von Carus Sterne. — Aus der Hauptſtadt: Ueber die 
erſte Aufführung bon Richard Wagners „Triſtan und Iſolde“. Von P. L. 
— Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


Alter Weinhaus keller, 


miedeſtraße 26, Ecke Sto n 
Gut: Ville gane de Küche mit feiner en [5130] 


Guido von BDrabizius, 
Breslau, Kl.⸗Kletſchlau Nr. 2, 


empfiehlt ſeinen bedeutenden Vorrath an hochſtämmi⸗ 
gen, niedrig veredelten und wurzelächten Noſen in 
reichhaltiger, in den vorzüglichſten Sorten, erprobter 
Auswahl. Außerdem bedeutende Beſtaͤnde an 
3 Nadelhölzer) Alleebäumen, Ziergehölzen 
u. ſ. w. 15128 


Realschule am Zwinger.] Steppdeden, Steppröct 


ung: Sonntag den 2. April, | werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
von 1121 Uher und 2 Uhr. Witlwe Blanke 5 Neumartt &, 
[5229] Dr. Kletke. Hof 1 Treppe. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


